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Kein Richtungslumpf.

Genoſſe Heilmann, a Gegner des Verſuchs
einer Regierungsbildung mit der Deutſchen Volkspartei,
and der in ſeiner Korreſpondenz dem Gen. Kuttner zu
gner ſcharjen Verurteilung der Annahme der bekannten
Vorſtandreſolution gab, nimmt jetzt ſelbſt das Wort und

unter oben genannter Ueberſchrift folgenden be
enswerten Artikel:
Der Beſchluß, gegebenenfalls mit der Deutſchen Volks

in die R h iſt in Görlitz gegen eine
mmerhin beträchtliche Minderheit Siebt worden. Weſent-

lich ſtärker als auf dem Parteitag iſt der Widerſpruch in der
Parteipreſſe. Es kann nicht überraſchen, da
und Kommuniſten ſich auf dieſe Auseinanderſetzung als ein
ger 7 türzen und damit gegen die Sozial

mokratie überhaupt zu arbeiten ſuchen.
Aus dieſer Sachlage erwächſt den Jeppern des Gör-

litzer Beſchluſſes wie ſeinen Anhängern die Pflicht, die
Partei vor Schaden zu bewahren Und es han-
delt ſich nicht nur um die Partei, ſondern um die ganze
Arbeiterklaſſe, Denn die Arbeiterklaſſe als Ganzes iſt müde
des Streites. Seitdem Sinowjew auf dem Hoalleſchen
Parteitag die Unabhängige Sozialdemokratie ſpaltete, ſind
Hunterttauſende von ehemals unabhängigen Arbeitern
weder zur U. S. P. noch zu den Kommuniſten gegarn gen,ſondern in das große c der Jndifferenten
abmarſchiert. Seit dem Oſter-Putſch iſt die Kommuniſtiſche
Partei in Zerfall; aber Hunderttäuſende ihrer früheren An
hänger ſchwören heute weder auf die Zentrale noch auf

ul Levi, ſondern auf die alleinſeligmachendeWurſchtigkeit über jeder Politik, auf den Kohlbau und das gartoſ uddeln. Würde es den ängi-
e

Nationalliberaliſierung der Sozialdemokratie, ſo könnte das
für unſere Partei ſchwere Folgen haben. Aber den Nutzen
hätten weder Unabhängige noch Kommuniſten, ſondern
nur das Bür ertum, weil wieder Hunderttauſende
Arbeiter der ik den Rücken kehrten. Als dieſer Tage
gemeldet wurde, daß Adolf Hoffmann und Ernſt Däumig
gus der Kommuniſtiſchen Partei ausgetreten ſeien, wurde im
Kreiſe von Parteigenoſſen die Frage daran geknüpft, 4
welcher Partei ſie denn nun gehen würden. Die ſcherzhafte
und doch ſo bitter ernſte Antwort lautete, ſie würden ſich
wohl nun der größten Partei des Proletariats
anſchließen, den Parteiloſen, den Unorgani-
ſierten, den Gleichgüligen.

Die ganze Sozialdemokratie iſt überzeugt, daß wir
Koalitionspolitik mit bürgerlichen Parteien unter
Umſtänden treiben können und ſogar müſſen. Mit
welchen bürgerlichen Parteien, das kann ſich nach den Um-
ſtänden ändern. Die Minderheit in Görlitz hielt zu dem
jetzt gegebenen Zeitpunkt die Volkspartei in ihrer jetzigen
Richtung und Zuſammenſetzung nicht für eine mögliche
Koalitionsgenoſſin. Die Mehrheit war dafür, einen Ver
ſuch zu machen. Nun kann es nicht h der Minder-heit in gegen dieſen Beſchluß des Parte

viel Widerſpruch im Lande zu entfeſſeln und
darüber möglichſt viel Streit in die Partei zu tragen. Da-
mit wäre nur geſchadet und r n m ben a de

Auf der Minderheit muß es vielmehr ſein, ngralie W edefür zu ſorgen, daß der Görlitzey Beſchluß

ſtreng ausgelegt und eine Verbindung mit der DeuVollsporte nur eingegangen wird, wenn ſie die Be-
dingungen von Görlitz wirklich erfüllt hat. Sollte
ſie ſich dazu bekennen, ſo werden die Mindexheiten darüber zu
wachen haben, daß dann die etwas neugebildeten Regierungen
auch nach dieſem Programm arbeiten, und falls
ſie das nicht tun, wird man darauf drängen müſſen, die
Koalition wieder zu löſen.

Jn Wahrheit wird der Streit jedoch nur durch das
Experiment entſchieden werden. Entwederkommt die Koalition mit der Deutſchen Volkspartei gar
wicht zuſtande, weil dieſe in ihrer jetzigen Mehrheit die
Politik der Campe und Kardorff weit von ſi e Oder
ſie kommt zuſtande, dann wird bis zum nächſten Parteitag
noch außerordentlich viel Zeit ſein, Erfahrungen mit dieſer
Koalition zu machen, und danach die Frage endgültig zu
entſcheiden. ießlich könnte es der Minderheit von Gör-
litz nur Pyer m ſein, wenn ſie recht u Unrecht be
hielte. Wen es ſich herausſtellte, daß die Sozialdemokraten
auch in dieſer Regierung mit der Deutſchen Volkspartei
wirkſames zum Schutze der Republik leiſten und in der Rich
tung ihrer Ziele vorwärts kommen kann.
Wir alten um nog einmal unſeren Standpunkt klar

ellen, den Görlitzer Beſchluß für falſch, für unzeitgemäß
iſch nicht geſchickt. Aber irgend etwas Prinzipieniſt es tigt wenn man mit der Deutſchen Volks
ber die Möglichkeit einer Koalition verhandeln
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Schuld der Unabhängigen, die ſich in ihre Diktaturträume
verrannt hatten und die Beteiligung an der alten Koa-
lition, wie ſie früher in Preußen beſtand und jetzt im
Reiche beſteht, an hartnäckig abgelehnt haben, bis es
u ſpät war. euerdings an haben die Unab-nen fleißig umgelernt, und die Koalitionspolitik mit

rum und Demokraten, die ſie zweieinhalb Jahre lang
als fürchter lichſten Verrat am arbeitenden Volke
denunziert haben, ſehen jetzt auf einmal Kautsky und Henke
für erlaubt an. Dieſe ſchwankenden Geſtalten, die immer
n das Richtige erkennen, muß die Partei als Kritiker
ablehnen.

135. Sitzung. Mittwoch den 28. September 1921.
Präſident Löbe teilt mit, daß am 7. Oktober das Wahl-

prüfungsgericht zur Prüfung der Wahlen in Oſtpreußen J und
Schleswig-Holſtein XIV zuſammentreten wird. Abg. Nem-
mele hat gegen eine in ſeinem Büro von der Berliner
Kriminalpolizei vorgenommene Hausſuchung wegen Ver-
letzung der Abgeordneten-Jmmunität Beſchwerde erhoben. Die
Beſchwerde geht an den Geſchäftsordnungsausſchuß, desgl.
ein kommuniſtiſcher Antrag, die über den Reichstagsabgeord
neten Wendelin Thomas, Augsburg, verhängte Straf-
haft für die Dauer der Sitzungsperiode des Reichstages aufzu

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfes zur Verlänge
i rung der Vorlage be reffs Asſweichungen vom Bierſteuerge verhindert wird Möge

uß ſes di zum z ger Big u die tie e er de r 9 e m v r r m S 9 wo t S3 e
fallreis und Mais, verwenden. Die Vorlage wird in erſter
und zweiter Leſung angenommen. Gegen die ſofortige Vor
nahme der dritten Leſung erhebt Abg. Joud (Bayr. V.)
Einſpruch. Die Verordnung zur Aenderung der Aus
führungsbeſtimmungen zum Beſoldungsgeſetz
geht an den Beamtenausſchuß. Es folgt der Nachtrags-
haushalt betr. die Teuerungszulagenfürdie Reich s-
beamten. Nach der Vorlage ſoll mit der Wirkung vom
1. Auguſt ab der Teuerungszuſchlag zum Grundgehalt und
zum Ortszuſchlag für die planmäßigen Reichsbeamten in der
Ortsklaſſe A 93 Proz. betragen, in B 91 Proz., in C
89 Proz,, in D 87 Proz. und in E 85 Proz. Auch die
außerplanmäßigen Reichsbeamten erhalten einen weiteren
Teuerungszuſchlag.

Abg. Steinkopf (Soz.) gibt namens ſeiner Fraktion
folgende Erklärung ab: Eine fühlbare Milderung der Not
der Beamten bringt dieſe Erhöhung nicht. Infolgedeſſen ſind
auch die Spitzenorganiſationen nicht befriedigt. Sie halten
an ihrer. Forderung einer ſozial gerecht geſtalteten Staffe-
lung feſt. Die ſozialdemokratiſche Fraktion verlangt, daß
bei einer weiteren neuen Regelung eine Staffelung nach
Gehaltsſätzen eintritt, wobei die geringbeſoldeten beſon
ders berückſichtigt werden. Wir geben dem vorliegenden Geſetz
entwurf nur unter der Vorausſetzung unſere Zuſtimmung,
daß bald eine neue Vorlage erfolgt, die die Wünſche der
Beamten erfüllt.

Abg. Dr. Peterſen (Dem.): Wir bedauern, daß die
Wünſche der Beamten durch dieſen Entwurf noch nicht be
friedigt ſind. Wir wollen aber das Zuſtandekommen des Ge
ſetzes in dieſem Augenblick nicht gefährden,

Abg. Frau Zietz (U.Soz.): Bei der Verteilung von
lagen unter Arbeiter, Angeſtellte und Beamte iſt man kei
nicht gerecht verſahren. Alle Beamten müſſen eine gleich-
mäßige Tenerungszulage erhalten.

Abg. Beuermann (D.VPp.): Wir müſſen ein Beſol-
dungsgeſetz machen, das die Friedensgehälter als Grundlage
nimmt und ſie umrechnet nach den jetzigen Teuerungsver-
hältniſſen. Wir bedauern auch, daß die Spannung zwiſchen
den Bezügen der Penſionäre und denen der im Dienſt be-
findlichen Beamten noch immer nicht verringert worden iſt.

Abg. Deglerk (Dn.): Meine Fraktion befriedigt die Höhe
der Sätze und die Art der Regelung in dieſer Vorlage in
keiner Weiſe Wir ſtellen heute keine Abänderungsanträge,
weil der Deutſche Beamtenbund ſchon wegen der Notlage
der Beamten beim Reichspräſidenten vorſtellig geworden iſt
und eine neue Aktion im Gange iſt.

Abg. Höfle (Ztr.): Wir verlangen einen einheitlichen
Teuerungszuſchlag. Die Regierung hat das vorläufig abe-
lehnt. Der Unterſchied in der Teuerung zwiſchen Stadt und
Land iſt aber zweifellos heute nicht mehr ſo groß, daß ſo
ſtarke Unterſchſede in Gehältern ſich daraus rechtfertigen.

Abg. Bartz (Komm.): Wenn es mit ſchönen Worten ge
tan wäre würde kein Beamter heute mehr Not leiden. Aber
gerade die, die am meiſten ſchreien, fallen ſofort um, wenn es
heißt, es ſei angeblich kein Geld da.

Die Vorlage wird darauf in allen drei Leſungen unver-
ändert gegen die Kommuniſten angenvmmen.

Das Exploſionsunglück in Oppau.

Auf der Tahgesordnung ſteht dann die mehrheitsſo-
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zigliſtiſg Jnterpellation, die die Regierung auf-
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Görlitz iſt in der richtigen Erwägung beſchloſſen worden,

im nächſten Jahr nicht klarer ſehen würden. Jn der Koali-

Reichstag.

fordert, feſtzuſtellen, welche Umſtände das Unglück verſchul-
det haben, und was zur Verhinderung derartiger Unfälle ge
ſchehen kann. Den Geſchädigten ſoll aus öffentlichen Mitteln
Hilfe geleiſtet werden. Aehnliche Anträge der Unabhängigen
und Kommuniſten werden mit der Beratung verbunden.

Abg. Brey Hannover (Soz.) begründet die Jnterpella-
tion. Nach den Mitteilungen unſeres Parteiorganes in Lud
wigshafen waren am Mittwoch 414 Tole ge 126 wer
den vermißt. Wir geben uns keinem Zweifel hin, daß
die Zahl der Vermißten ebenfalls als Opfer zu buchen
iſt. 40 Perſonen ſind ihres Angenlichtes beranbt. Den
Toten unſere Trauer, als Helden der Arbeit unſer Gedenken
und zugleich das Gelsbnis, zu arbeiten

na
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glück möglich? Generaldirektor Boſch hat an den
der Toten erklärt, man ſtehe vor einem Rätſel. Sämtliche
bereits vorher gemachten Verſuche und Unterſuchungen haben
die Unſchädlichkeit des eingelagerten Produktes bewieſen. Das
kann uns nicht beruhigen. Man hat ferner von einem
Verbrechen aus Neid über unſere induſtriellen
Leiſtungen geſprochen. Ein Verbrecher hätte ſich doch,
zumal die Exploſivität des Ammoniagkfſulfats nicht bekannt war,
ſicherlich an den Maſchinen und Apparaten vergriffen. Herd
des Unglücks iſt ein Ammonſulfat-Silo geweſen. Das in
dem Silo gelagerte Material muß alſo exploſiv geweſen ſein.
Der chemiſchen Wiſſenſchaft iſt das nicht bekannt. Aber
während des Krieges wurden ähnliche Verbindungen als Ex
ploſivſtoffe zur Vernichtung von Menſchenleben benutt. Noch
immer lagern in Oppan 8000 Tonnen Ammanjynlfat. (Hört!
Hört!) Wir fordern die Beteiligung der Arbeiter an der
Unterſuchung. Die Wi ſenſchaft hat verſagt, da darf die Er
ſahrung der Arbeiter nicht verachtet werden. Den Arbeitern
iſt aufgefallen, daß vor dem Unglück das Material nicht die
übliche weiße Farbe, ſondern eine gelblich-trübe Hatte, ebenſo
daß in dem Unglücksſilo eine ungewöhnlich hohe Temperatur
auf der unterſten Sohle herrſchte. Die Nachtſchichten vor dem
Unglück wurden durch Gaſe beläſtigt, und darin erblickten
die Arbeiter die Vorboten des Unglücks. Die Ar
beiten waren an eine Tiefbaufirma vergeben, bei der die
Arbeiter oft wechſelten. Die Firma arbeitete nach dem Ak-
kordſyſtem und das führte zu Sprengungen, um mög
lichſt große Mengen loszubekommen. Mit den Sprengungen
ſollten Rekorde aufgeſtellt werden, gegen die Vergebung der
Arbeiten an eine betriebsfremde Firma zu Akkordpreiſen,
welche zu einer Ueberhaſtung im Sprengen führten, waren
die Arbeiter ſehr bedenklich geſtimmt. Die Menge, die die
Schicht förderte, wurde jedes Mal eine andere, die Miſchung
vielleicht eine falſche. Jedenfalls darf nicht weiter geſprengt
werden, ſolange das Unglück nicht völlig aufgeklärt iſt. Die
Zuſage des Reichepräſidenten auf ausreichende Verſor-
gung der Hinterbliebenen wird hoffentlich er
füllt werden und darf ſich nicht auf Privathilfe beſchränken.
Die Forderungen des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
bundes und der Afa müſſen erfüllt werden. Jedoch halten
wir die Vorlage eines beſonderen Geſetzes nicht für erforderlich,
weil der Sechſer Ausſchuß ſchon morgen an die Arbeit gehen
kann. Dem kommuniſtiſchen Antrag auf Einſetzung eines
Unterſuchungsausſchuſſes, an dem auch Arbeitervertreter teil
nehmen, ſtimmen wir zu. Die Hilfsaktion muß ſich auch auf
die geſchädigte Bevölkerung von Oppau und Umgegend er-
ſtrecken. (Lebh. Bravo! links.)

Reichsarbeitsminiſter Braun s: Die Reichsregierung hat
ſich nach dem Unglück ſofort mit den zu treffenden Maßnah-
men befaßt und das Reichsarbeitsminiſterium mit der Un-
terſuchung und der Einleitung der erſten Hilfe betraut. Der
Umfang der Kataſtrophe, ſoweit ſie Menſchenleben gefordert
hat, ſteht noch immer nicht ganz feſt. Trotz der angeſtreng-
teſten Arbeit iſt es bis jetzt noch nicht möglich geweſen, ſämt
liche Tote, die unter den Trümmern begraben liegen, zu
bergen. Die Geſamtzahl der Toten iſt auf etwa 400 zu
ſchätzen. Mehrere hundert Perſonen ſind ſchwer beſſ
und eine große Anzahl leicht verletzt worden. Der iſter
ſchildert eingehend den Umfang der Zerſtörungen und verlieſt
die Erklärungen der Fabrikleitung über die Ergebniſſe der
bisherigen Unterſuchung über die Ürſachen des Unglücks) Es
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haben zwei Exploſionen ſtattgefunden, eine ſchwächere und
einige Sekunden ſpäter eine ſehr ſtarke. Auf die letztere
iſt die ſchwere Kataſtrophe zurückzuführen. Auf welche Vor
gänge die Exploſion letzten Endes zurückzuführen iſt, ins-
beſondere wie ſie eingeleitet worden iſt konnte bisher nicht
ermittelt werden und wird ſich vielleicht auch künftig nicht
ermitteln laſſen. Die Verſuche der chemiſchtechniſchen Reichs
anſtalt haben Vergeben, daß das Doppelſalz mig ſtarken
Sprengkapſeln, wie ſie im Bergwerksbetrieb gebraucht werden,
nicht zur Exploſion gebracht werden kann, wohl aber durch
elektriſche 8Zündung bei feſtem Einſchluß in eiſerne Röhren.
Einer Erklärung der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik zu
folge. ſoll die Herſtellung von Ammon-Sulfatſalpeter und ähn-
lichen Salzen in Oppau nicht wieder aufgenommen werden.
Dafür will ſich die Fabrikleitung der Herſtellung ungefährlicher
Dafür will ſich die Fabrikleitung der Herſtellung ungefährlicher,
aber für die Verwendung in der Landwirtſchaft ebenſo brauch-
barer Düngemittel zuwenden. Jch bin in Oppau nicht nur
mit der Betriebsleitung ſondern auch mit der Arbeiterſchaft
in Verbindung getreten. Bei der Beſprechung hat ſich er-
geben, daß auch die Arbeitnehmer noch kein endgültiges Ur-
teil über die Urſache des Unglücks abzugeben imſtande waren
und ſich im weſentlichen auf die Angaben der Fabrikleitung
beſchränkten. Bei dieſem vorläufigen Ergeonis ſoll es je-
doch nicht bleiben. Die Unterſuchung wird unter Mitwir-
kung aller Beteiligten, auch der Arbeiter, fortgeſezt werden.
Auch ſeitens der Staatsanwaitſchaft in Frankenthal iſt unter
Mitwirkung techniſcher Sachverſtändiger eine Un.erſuchung ein-
geleitet worden. Vom Standpunkt der Unfallverhütung müßſ-
ſen weitere, gegebenenfalls auch ge etzgeseriſche Folgn aus
den Ergebniſſen der Unterſuchung gezogen werden. Unfere
zweite, ebenſo dringliche Aufgabe iſt die Hilſe eiſtung für
die Opfer der Kataſtrophe. Die Reichsregierung hat ſofort
die Bewilligung von 10 Millionen Mark bean-
tragt. Für Unterbringung der Oödachtoſen und den Wieder-
aufbau der Wohnungen ſind alle Maßnahmen getroffen. Ein
beſonderes Geſetz zur Verſorgung der Oper von Oppau iſt
nicht notwendig. Ein Speziaige etz für die Opfer eines Un
glücks hat ſchwere Bedenken für die ſoziale Geſetzgebung
überhaupt. Es wird alles geſchehen, um helfend einzugreifen.

Auf Antrag des Abg. Müller (Soz.) wird die Be-
ſprechung der Jnterpellation beſchloſſen.

Abg. Hof mann Ludwigshafen (Ztr.): Die Ausfüh-
rungen des Arbeitsminiſters haben uns befriedigt. Die Ver-
mutungen, der ausländiſchen Preſſe, daß in Oppau im Ge
heimen ganz gefährliche Spreng „aſe hergeſtellt wäürden, ent
behren jeder Begründung. Die 10 Millionen der Recchsregie-
rung reichen nicht aus, wird ſind bereit, mehr zu bewüligen.

bg. Dr. Semler (Dn.): Redner fragt den Ernährungs-
miniſter ob durch den Ausfall an Düngemitteln jetzt nicht etwa
die Landwirtſchaft gefährdet werde.

Abg. Dr. Moldenhauer D. Vp.): Wir ſtimmen der
Einſetzung eines parlamenta. i chen nUterſuchungsausſchuſfes zu.

ch möchte aber warnen, ſchon jetzt Leute, die noch unter dem
indruck der Kataſtrophe ſtehen, als Zeugen zu vernehmen.

Abg. Schwarz Baden U.Soz.): Die Axbeiter von Oppau
ſind nicht für die Allgemeinheit, ſondern für die Intereſſen des
Kapitals als Opfer gefallen. Wir wollen niemanden als
Schuldigen hinſtellen, aber es geht nicht, daß die Direltion derBadiſchen Anikigſabrik ſo tut, als ob ihre Unſchuld ſchon
einwandfrei bewie en wäre. Abſcheulich wirkt die Senſa-
t ionsgier geniſer Herrſchaſten, die mit Autos in Oppau ankom men mit ne und ſcham-
loſer Neugie r. Ein Notgeſetz iſt erforderlich, weil die
Sozialgeſetzgebung bei der Not der Hinterbliebenen in ſolchen
Fällen unzulänglich iſt. Wer den Geſchädigien wirklich helfen
will, muß unſeren Antrag annehmen.

Abg. Dietrich (Dem.): Der Stigſtoff iſt eine Lebens-
notwendigieit für die Landwirtſchaft und muß deshalb weiter
erzeugt werden. Der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß
kann nur der Beruhigung dienen, aber keine wirkliche Auf-
kärung über die Urſachen bringen.

Abg. Remmele (Komm.): Von buürgerlicher Seite iſt
Vdie Angelegenheit brutal und oberflächlich behandelt worden.
Meine Erkundigungen an Ort und Stelle decken ich mit den
Ausführungen des Kollegen Brey, auch mir wurde geſast,
daß bei den Sprengungen ſahrläſſig vorregargen worden iſt.
Zur Reichsregierung haben wir kein Vertrauen, daß ſie die
Angelegenheit unpatte ich unterſucht und aufklärt. Es war
ſehr bezeichnend, daß die Paläſte und Villen in Mannheim
und Ludwigshafen den obdahlo en Familien kein Quartier

Mozatt guf der Reſſe nach Prag.
Novelle von Eduard Mörike.

(16. Fortſetzung.

Duſcheks in Prag, unſere genaueſten dort,
bei denen wir logieren, vernahmen die Geſchichte, und
ſie, eine gar gemütliche, herzige Frau, verlangte von
dem Kram aus Kurioſctät auch etwas zu haben; ſo legt'
ich denn das Paſſendſte für ſie zurück und nahm es ber
dieſer Gelegenheit mit. Da wir inzwiſchen unverhofft
eine neue liebe Kunſtverwandte finden ſol ten, die nah'
daran iſt, ſich den eigenen Herd einzurichten, und ein
Stück gemeinen Hausrat, welch. s Mozart ausgewählt, ge
wißlich nicht verſchmähen wird, will ich mein Mitbringen
halbieren, und Sie haben die Wahl zwiſchen einem xhön
durchbtochenen Schotoladequirl und mehrgedachter Salz-
büchſe, an wetcher ſich der Künſtler mit einer geſchmack
vollen Tulpe verunköſtigt hat. Jch würde unbedingt zu
dieſem Stück raten das edle Salz, ſo viel ich weif, iſt
ein Symbol der Häuslichkeit und Gaſtichkeit, wozu ivit
alle guten Wünſche für Sie legen wollen.“

Soweit Madame Mozart. Wie dankbar und wie heiter
cklles von den Domen auf und angenommen wurde, kann
man denken, Der Jubel erneuerte ſich, als gleich darauf
bei den Männern oben die Gegenſtände vorgeiegt und
das Muſter patriarthaltſcher Simplizität nun förmlich
übergeben ward, welchem der Oheim in dem Silberſchranke
einer nunmehrigen Beſitzerin und ihret ſpäteſten Nachtom-
men keinen geringeren Platz r als jenes berühmte
Kunſtwerk des ſlorentiniſchen Meiſters in der Ambrafer
Sammlung einnehme.

Es war ſchon ſaſt acht Uhr; man nahm den Tee. Vald
aber ſah ſich unſer Muſiker an ſein ſchon am Mittag ge
Fran Wort, die Geſellſchaft näher mit dem „Höllen-

rand“ dekanntzumachen, der unter Schloß und Riegel,
doch zum Glück nicht allzu tief im Reiſekoffer lag, dringenderinnert. Er war ohne Zögern bereit, vie Auseinanderne de gehn de l hen tigt lange a e

gewährt haben. Auch wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß es
einen ſubjektiv Schuldigen nicht gilt. Das aber eine obſekt've
Schuld vorliegt, deren eigent. iche Urſache in der Profitg'er desKapita's zu ſu en iſt.

Damit ſchließt die Ausſprache.
Auf Antrag der Unashängigen und Kommuniſten wird

ein par'amentariſcher Unterſuchungsausſchuß eingeſetzt. Der
kommuniſtiſche Antrag, daß dieſer Ausſchuß a ngeſtſlte
und Arbeiter zuz'ehen muß, die von den in Oppau Be
ſchäftigten gewählt werden ſollen, wird geren die Stimmen
der Unabhänglgen und Kommuniſten abgelehnt. Tie Anträge
auf Vorlage eires Notge'etzes gehen an den 6. Ausſchuß.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte Sitzung:
Freitag 12 Uhr: Kleine Vorlagen, Friedensvertkag mit Ame
rika, Anträge der Deutſchnationalen und Unabhän igen betr.
die Verordnung des Reichsprä identen und die bayeriſche An
gelegenheit. Schluß 18 Uhr.

Au'hedung der wirt'chactlichen 6anktionen

am 39. September.
Berlin, 29. Sept. Durch eine Note, die Herr Briand

geſtern als Präſident des oberſten Rates dem deutſchen Bot
ſchafter Dr. Mayer in Paris zugeſtellt hat, wird die Auf
hebung der wir ſchaftlichen Sanktionen vom 30., September
ab mitgeteilt. An dieſe Mitteilung ſchließt ſich die folgende
Aufforderung an: Die Alliier!en laden die deutſche Regie-
rung ein, möglichſt bald ihre Delegierten zu bezeichnen, die
zuſammen mit den alliierten Sachverſtändigen die Moda-
litäten feſtſezen werden, nach denen die Lizenzen geprüft
und ausgeſtellt werden, in Uebereinſtimmung mit der Ent-
ſcheidung des Oberſten Rates vom 13., Auguſt 1821.

Beſprechungen mit den Koglitionspartelen,

Reichskanzler Dr. Witth hatte geſtern abend mit dem
Miniſterprä ibenten Stegerwald, den Führern der Koalitions-
parteien und dem Abgeordneten Streſemann Beſprechungen
über die Regierungs i. dung im Reiche und in Preußen. Jn
einer Sitzung der Relhstagsfraltion der Deutſchen Volks-
partei, in der gleichſalis die Frage der Regierungssildungbehandelt wurde, kam zum zum Ausdruch, daß die Fraktion

dem Eintritt der Deutſchen Volkspartei in die Reichsregierung
grundſätzlich zuſtimme, daß jedoch bein Anlaß gegeben ſei,
auf eine ſchnelle Er edigung der Frage zu dringen. Es ſei
daher nicht ausgeſch.oſſen, daß die Rezierungsumbildung im
Reiche noch längere Zeit in Anſpruch nehmen werde. Dagegen
dürſe man für Preußen auf erne ſchnellere Erkedigung der
Angelegenheit rechnen. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß ſchon
die nächſten Tage weitere Reſultate zeirigen werden.

Pöhner geht!

München, 28. Sept. Der Poltizeipräſident Pöhner
hat unter dem heutigen Tage ſein Entlaſſungsgeſuch einge-
teicht. Er begründet es mit einer Erklätung, in ver er be
tont, daß er ſich nach Aufhebung des bayeriſchen Ausnahme-

zuſtandes außerſtande ſehe, die Verantwortung für Auf-
rechterhalküng von Ruhe und Ordnung weiterhin zu über
nehmen.

München, 29. Sept. Nach am licher Meldung iſt dem
Entlaſſungsgeſuch des Polizeipräſidenten Pöhner vom
Miniſterium des Jnnern entſprochen worden. Seine Ge
ſchäfte werden roxübergehend von Polizeidirektor Rahmer
eführt. Die Ernennung des neuen Polizeipräſidenten
teht bevor. Endlich!
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Die Sozialdemokratiſche Fraktion des
bayeriſchen Landtages ſtellte geſtern nachmittag an die
Regierung folgende Anfragen: 1. Jſt die Skäatsregie-
rung bereit und in der Lage, auch den Verſuch in
detn, daß Akten des Polizeipräſidiums in den W von
Priva!organiſationen oder Perſonen kommen 2. Welche

ſind getroffen, um eine Aktenſchiebung zu ver-
indern?

Textbuch wurde aufgeſchlagen und ſchon brannten die
Lichter am Fortepiano,

Wir wünſchten wohl, unſere Leſer ſtreifte hier zum
wenigſtens etwas von jener eigentümlichen Emrfindung
an, womit oft ſchon ein einzeln abgeriſſener, aus einem
Fenſter beim Vorübergehen an unſer Ohr getragenerAktord, der nur von dorthe r kommen kanß, uns wie
elektriſch trifft und wie gebannt feſthält, etwas von fetter
ſüßen Bangigkeit, wenn wir in dem Theater, ſo lange
das Orcheſter ſtimmt, dem Vorhang gegenüber ſigen. Oder
iſt es nicht ſa? Wenn auf der Schwelle jedes erhabenen
tragiſchen Kunſtwerks, es beife „Macbeth“, „Oedipus“
oder wie ſonſt, ein Schauer der ewigen Schönheit ſchweöt,
wo träfe dies in höherem, auch nur in gleichem Maße zu,
als eben hier? Der Menſch verlangt und ſcheut zuglerch,
aus ſeinem gewöhnlichen Selbſt vertrieben zu werben, er
fühlt, das Unendliche wird ihn berühren, das ſeine Bruſt
zuſammenzieht, indem es ſie ausdehnen und den Geiſt
gewaltſam an ſich reißen will. Die Ehrfurcht vor der
vollendeten Kunſt tritt hinzu der Gedanke, ein götklichesnder geniefen, es als ein Verwandtes in ich aufneh

men zu dürfen, zu können, führt eine Art von Rührung,
ja don Stolz mit ſtch, vielleicht den glücklichſten und rein
ſten, deſſen wir fähig ſind.

Unſere Geſellſchaft abet hatte damit, daß ſie ein ung
von Jugend auf dötlig zu eigen gewordenes Werk ſetzt erſtmals kennen lernen ſollte, einen von unſerem Verhalt.

nis unendlich detſchiedenen Stand, und, wenn man das
beneidenswerte Glück der perſönl ſchen Vermittlung ducch
den Urheber abrechnet, bei weitem nicht den günſtigen
wie wir, da eine reine und vollkommene Auffaſſung
eigentlich niemand möglich war, auch in mehr als einen
Betracht ſelbſt dann nicht möglich geweſen ſein würde,
wenn das Ganze unverkützt hätte mitgeteilt werden können.

Von achtzehn fertig ausgearbeiteten Nummern gab
der Komponiſt vermuttich nicht die Hälfte (wir finden in

Dei dieſe Zählung i wiſſen, daß Eltſiras Arie mit demRezitätipv und ehe e b d
in Oper enthalten geweſen.

o SSSSSIdov5v Thee

Friede wit Bayern.
Wie die Vo'ſ. Ztg. hört, iſt geſtern die offizielle Zuſtim

mung der bayeriſchen Regierung zu den mit dem Reichskanzler
und dem Miniſterprä identen Grafen Lerchenfeld getroffenen
Vereinbarungen in Ber in eingetroffen. Die d'eſen Verein
barungen in Berlin eingetroffen. Die dieſen Vereinbarungen
entſprechend abgeänderte Verordnung des Re'chspräſidenten
vom 29. Auguſt wird vorausſicht'ih heute veröffentlicht werden.

Landtogedeginn.

Der J nahm am Mittwoch ſeine Arbeitennach der Sommerpauſe wieder auf. Die 11 politiſchen Aus
ſprächen ſind zunächſt völlig ausgeſchaltet und ſo nahm die Sitzung
einen recht kangweiligen Verlauf. Bei der Abänderung der
Anordnung über die VBeſchäftigung weiblicher Angeſtellten im
Gaſtwirtsgewerbe entſpann ſich eine große Frauen tte. Ge
noſſin Hanna betonte mit Recht, daß die Mifſtände auf dieſem
Gebiet zu einem ſehr großen Teil darauf zurückzuführen ſind, zug
die Kellnerinnen auf die männlichen Trinkgelder angewleſen ſin
und kein feſtes Entgelt beziehen. Mit vollem Recht meinte auch
die kommuniſtiſche Rednerin, daß die t in den Animier-
kneipen zum größten Teil auf das Schuldkonto der männlichen
Beſucher entfallen. Der Antrag unſerer Fraktion auf Vorlage
eines Hebammengeſetzes ging ohne Ausſprache an den Ausſchußfür Bevölkerungspolitit. Die Donnerstagſitzung dürfte voraus
fichtlich denſelben un intereſſanten Verlauf nehmen.

Der Arbeitsplan des Preußiſchen Landtages.
Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtages beriet am Mitt-

woch vor der Vollſitzung über die Geſchäftslage und beſchloß, zu
nächſt die zur Erledigung ſtehenden Gegenſtände zu beraten. Bis
auf weiteres zurückgeſtellt wurde die große Anftaße Braun (Soz.
über die Rechtspflege. Man wird dieſe Welche n u
am Montag mit der Beratung des Handelshaushalts beginnen.
Am darauffolgenden Freitag wird dann vorausſichtlich eins
Pauſe eintreten.

Verbotene reaktionäre Heerſchaun,
Verlin, 28. September. Der Polizeipräſident verbot auf

Grund der bekannten Verordnung die für den 2. Oktober im
Sportpalaſt geplante Heerſchau Schwarzweißrot.

Das „Miesbacher Tasgeblatt“ iſt von geſtern an unter Vor
zenſur geſtellt worden.

Der Streik in den Höchſter Farbwerken.
Nach einer Meldung der „Vofſ. Ztg. aus Frankfurt a. M.

haben die Gewerkſchaften, die Tarifkommiſſionen und die Veleg-
ſchaften der drei Werke der Höchſter Fardenfabrik die Bedingun
gen des Arbeitgeberverbandes angenommen, wonach vor
weiteten Verhandlungen etſt die Herſtellung des geſetzmäßigen
Zuſtandes erfolgen muß. Es wird erwatrtet, daß dies heute noch
geſchieht, ſodaß die Angeſtellten in der Lage ſein wetden, die Ar
beit wieder aufzunehmen. Es werden dann die Verhandlungen
zwiſchen dem Arbeitgeberverband und den Gewerkſchaften über
die Bedingungen beginnen, unter denen die Werke in Betrieb ge
ſetzt werden.

W r

Keine Ausſpertung.
Aus dem Bezirksverband r per Webereien

wird eine Entſpannung der Differenzen gemeldet. Die Weber
ausſpetrung in der Ortsgruppe Greiz iſt beendet, da die Arbeiter
der beſtreikten Greizer Firma morgen die Arbeit aufnehmen.
Man hofft auch init den Färbern zur Einigung zu kommen, ſodaß
die angedrohte Geſamtausſperrung, die etwa 15 000 Mann be
treffen würde, vermieden bleiben kann.

222

EifenbahnTariferhöhung um 30 Prozent.
Berlin, 28. Sept. Amtlich wird gemeldet: Durch die

am 1. Auguſt erfolgte Erhöhung der Gehälter und Löhne
der Beamten und Arbeiter ſowje durch die Steigerung derPreiſe aller Materialken erwäthſt der Reichseiſenbahnver-

waltung eine fährliche Mehrgusgabe e rund ſi
Milliarden Mark. Der vorläufige Reichseiſenbahnrat hat

dem Vorſchlage der Reichse zurDeckung dieſer Koſten eine Tariferhöhung von 30 Prozent
vorzunehmen. zugeſtimmt. Die W wird für den
Güter- und Tierrerkehr zum 1. Nov., für den Expreß und
Perſonenverkehr zum 1. Dezember durchgeführk. Auf eine

dem unſerer Darſtellung zugrunde J Bericht nur
das letzte Stück dieſer Reihe, das Sextett, ausdrücklich
angeführt), er gab ſie meiſtens, wie es ſcheint, in einem
freien Anszug, bloß auf dem Klavier und ſang ſtellen-
weiſe darein, wie es kam und ſich ſchickte. Von der Frau
iſt gleichfalls nur bemerkt, daß ſie zwei Arien vorgetragen
habe. Wir möchten uns, da ihre Stimme ſo ſtark als
lieblich geweſen ſein ſoll, die erſte der Donng Anna
(„Du lennſt den Derräter') und eine von den beiden der
Jerline dabei denken.

Genau genommen waren, dem Geiſt, der Einſicht, dem
aheie nach, Eugenie und ihr Verlobter die einzigen
Zuhörer, wie der Meiſter ſie ſich wünſchen mußte, und
fene war es ſicher ungleich mehr als dieſer. Sie ſaßen
beide tief im Grunde des Zimmers, das Fräulein regun s
los wie eine Bildſäule, und in die Sache aufgelöſt auf
einen ſolchen Grad, daß ſie auch in den kurzen Zwiſchen
rttumen, wo ſich die Teilnahme der übrigen beſcheiden
dußerte oder die innere Bewegung ſich unwillkſtrlich mit
einem Ausruf der Bewunderung Luft machte, die von dem
Bräutigam an ſie gerichteten Worte immer nur ungenil
gend zu etwidern vermochte.

Als Mozart mit dem überſchwenglich ſchönen Sertetl
eſchloſſen hatte und nach und nach ein S aufkam,ſaülen er einzelne Bemerkungen Batvns

mit Wulſ und Wohlg fallen au'zunehmen, Es wurde
vom Schluſſe der Oper die Rede, von der vorläufig
auf den Anfang Novembers anberaumten Aufführung,
und da jemand meinte, gewiſſe Teile des Finale möchten
noch eine Rieſenaufgabe ſein, ſo lächelte det Meiſter mit
einiger r ren Konſtanze aber ha zu der
Gräfin hin, daß er es hören mußte; „Er hat noch was
in petto, womit er geheim tut, vor mir.“

„Du fällſt,“ verſetzte er, „aus deiner Rolle, Schatz, daß
du das jetzt zur Sprache dringt wenn ich nun Luſt be
käme, von nene anzufangen Und

mich ſchon.“
Fortſetzung folgt.

in ber Tat, es puckt

W



Refhe von Sonderwünſchen erwiderte das Reichsverkehrs-
miniſterium, die vorbereitenden Arbeiten zu deren Prüfüng
leien bereits eingeleitet.

Erzbergers Mörder in Dänemark?
Kovenhagen, 28. September. (WTVB.) Die Kopenhagener

Polizei iſt geſtern von der deutſchen Polizei erſucht worden, feſt
zuſtellen, ob ſich die Mörder Erzbergers, der Kaufmann Schulz
und der Student Tilleſſen, in Dänemark aufhalten. Dem Blatte
„Koebenhevn“ zufolge erhielten Verwandte des einen Mörders
einen mit dem Kopenhagener Poſtſtempel verſehenen Brief
der Mörder.

De. Roſens Nachfolger im Haag.

Die holländiſchen Abendblätter teilen mit, daß Freiherr
o. Lucius der Nachfolger Dr. Roſens auf dem Poſten der
deutſchen Ce andtſchaſt im Haag ſein werde. Nach Jnformatton
des B. T. an zuſtändiger Stelle trifft dte Meldung zu, daß
Aggrement der holländiſchen Regierung für Herrn v. Lucius
wird ſtündlich in Berlin erwartet.
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Internationale Währungs-Konferenz.
N. Die für Anfang Dezember in London geplante inter-

nationale Währungs- Konferenz iſt geſichert. Die Konferenz wird
ſich mit der Frage eines Ausgleiches der das Wirtſchaftsleben
heute aufs äußerſte erſchwerenden großen Valutadifferenzen und
mit allen mit dieſer Frage in Zuſammenhang ſtehenden Unter-
fragen beſchäftigen. Vis jetzt haben DHeutſchländ, Skandinavien,
Holland, Jtalien und die Vereinigten Staaten ihre Teilnahme
zugeſagt.

Um die Aufſtandszulage in Oberſchleſien.

Oppeln, 29. Sept. Vor der Jnternationaken Kom
miſſion begründeten geſtern fünf polniſche und fünf deutſche
Gewerlſchaf. ler den Antrag auf Auszahlung einer ſoge
nannten Aufſtandszulage in Höhe von 1500 Mark für jeden
Mann und eine beſondere Zulage für jeden Verheirateten
in Höhe von je 300 Mark für Frau und Kinder und bat um
Erfüllung der Forderung aus Mitteln der J, K. oder um
eng von Verhandlungen mit den Arbeitgebern die-
erhalb. Die J. K. erkärte, keine Mittel verfügbar zu ha-
ben, bekundele aber warmes Jntereſſe für die Lage der
Arbeiter und ſagte die erbetene Förderung zu.

Keine Rußlandhilſe durch den Völkerbund

Genf, 28. Sept. (W.T.B.) Jn zweiſtündiger Beratung
faßte die ſechſte Kommiſſion des Völkerbundes den Beſchluß,
daß das geplante Hilfswerk für Rußland ſeitens des Völker
bundes ſo gut wie geſcheitert ſei. Zwar ſollen die
Beratungen noch fortgeſetzt werden, um noch verſchiedene Vor
ſchläge zugunſten Rußlands zu prüfen, aber ſoviel ſteht feſt, die
Mächte haben endgültig die von Nanſen ſo dringend gefor
derte Hilfe für Rußland abgelehnt. Motiviert wird
die Weigerung damit, daß Rußland noch über beträcht
liche Geldmittel verfüge. Jm ergreifenden Worten be
klagte ſich Nanſen darüber, daß die Kredithilfe verweigert wird,
und proleſtiert gegen den ungeheurer Lügenfeld zug
den eine Lügenzentrale mit politiſchen Zielen gegen die Hilfs
aktion organifierte. Die Tatſache, daß zwanzig Mikl-
lionen Menſchen vom Tode bedroht ſeien, ſei ſo

furchtbar, daß er unmöglich glauben könne, Europa werde
mit verſchränkten Armen zuſchauen. Ceeil ſtellte
ſich auf die Seite Nanſens. Er forderte, daß die Regierungen
jetzt offen ausſprechen, daß ſie nicht in der Lage felen, Kredite
zu gewähren, damit der Völkerbund von der Verant-
wortung befreit ſei. Der engliſche Vertreter Fiſher
gäb darauf die Erklärung ab, daß die Regierungen einen
offiziellen Kredit nicht gewähren wollen. Obgeich Eng
land davon überzeugt ſei, daß die Sowjetregierung aus eige
nen Mitteln die nötigen Lebensmittel kaufen könne, ſei er
mit der Streichung der Anſpielung auf die ru fiſchen Geld
mittel einverſtanden. Auf Fiſhers Antrag wurden die wei
teren Perhandlungen auf Mittwoch vertagt.

Roltzen.

Die deutſche Einfuhr nach England iſt im Auguſt um faſt
153 000 Pfund Sterling- geſtiegen.
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Für die Opfer von Oppau.
Aus einem Aufruf des Reichspräſidenten und vieler

anderer Behörden und Vereinigungen wiederholen wir aus
d gert maligen Preſſeveröffentlichung hierüber folgende

tellen:
Eine Kataſtrophe, wie ſie in Deutſchland noch nicht er

lebt wurde, hat in der bayeriſchen Rheinpfalz Hunderte von
Wenſchenleben vernichtet, Tauſende obdachlos gemacht und

J unermeßliche Wirtſchaftsſchäden verurſacht.
Noch iſt zwar die Wirkung des Unglücks in allen ſeinen

Folgen nicht abſehbar! Aber eins iſt ſchon jetzt erſichtlich:
Rieſenanſtrengungen ſind notwendig, um aus-
reichende Hilfe zu bringen. it über 1000 Tote und
Schwerverwundete ſind neben zahlreichen Leichtverletzten
ein Opfer der Exploſion geworden.

Kann auch den Kindern und Frauen, die das Schickſal
zu Waiſen und Witwen gemacht hat, der Ernährer nicht
wiedergegeben werden, vermag auch keine noch ſo weit
reichende Hilfe den obdachlos Gewordenen ihr altes Heim
wiederzugeben. ſo gilt es doch, in Zuſammenfaſſung
aller hilfsbereiten Kräfte Deutſchlands
Mittel und Wege zu finden, um raſche und möglichſt nach-
haltige Hilfe zu gewähren.

ngeheure Summen wird die Wiederherſtellung des
betroffenen Werkes und ſeiner Arbeitsfähigkeit im Jnter-
eſſe der deutſchen Volkswirtſchaft erfordern. Dieſe Summen
aufzubringen bet achtet das Werk als ſeine ſelbſtverſtänd-
liche Aufgabe. Darüber hinaus aber werden große Beträge
zur Behebuhg des außerhalb des Werks angerichteten
Schadens erfo. derlich ſein. Bereits ſind aus öffentlichen
und privaten Mitteln umfangreiche Summen zur Ver-
fügung geſtellt und Maßnahmen zur einſtweiligen dring-
Den Hilfe getroffen. Soll aber volle und nachhaltige
Hilfe gebracht werden, ſo gilt es, weitere große Mittel auf-

zubringen.
Die Unterzeichneien richten deshalb an das geſamte

deutſche Volk in Stadt und Land die Bitte:

Gebt raſch und gebt reichlich für die Opfer
des Oppauer Unglücks!

Ueber die eingehenden Beträge verfügt der unterzeich-
nete Reichshilfsausſchuß. Er überweiſt ſie nach
Bedarf den öffentlichen Hilfseinrichtungen der betroffenen
Länder, in denen alle Beteiligten, auch die Vertreter der
Geſchädigten, mita:beiten.

Geſchäftsſtelle des Reichshilfsausſchuſſes für Oppau:

Berlin NW. 40, Scharnhorſtſtraße 35, Zimmer 279,
Fernſprecher Norden 2831 ff.

Die nach der Bundesratsverordung vom 25. 2. 1917
ietlhe Sammlungsgenehmigung iſt in allen Ländern
erteilt.

Unſere Leſer und Parteimitelieder werden gebeten,
ſich an dieſer Sammlung rege zu beteiligen.

Spenden nehmen entgegen in:

Halle, Buchhandlung „Volksſtimme“, Gr. Ulrichſtr.

Bitterſeld: E. Lebbin, Steinſtr. 3 (Metallarbeit verb.
Delitzſch: Hugo Alvers, Bitterfelderſtrt. 17.
Eisleben: Alſt. Strauß, Leuſchnerſtr, 5.
Falkenberg: Otto Dietr ch. Amtsvorſteher.
Hettſtedt: Emit Zink e, Lutherſtr. 1.
Merſekurg: Paul Bauer, Lauchſtedterſtr. 30.
aumburg: Aug. Winkler, Marienſtr. 10, Volks
Sangerhauſen: Franz Curow, Pfingſtgrabenſtr. 6.
Torgau: Emil Schrödetr, Marſtallſtr. 1.
Weißenfels: Karl Pohl, Hoheſt: aße 3.
Witkenberg: Wilh. Privenau in Pieſteritz, Schuk-

ſtraße 32.
Zeitz, P. Huſchebeck, Naumburgerſtt. 25.

Sowie alle durch Plakate kenntlichen Stellen und Poſt-
e perlas Vollsſtimme G, m. b. H., Halle, Nr. 11092

Amt Erfurt.

r

Jn der induſtriellen Lage Amerikas nähert ſich die Kriſe mit
großen Schritten und die nächſten Wochen dürften entſcheiden, ob
ſchwerſter Streikkampf oder gütliche Einigung. Bei den Eiſen-
bahnern iſt ſtarke Stimmung für einen Streik.

Kleines Feuilleton

Stadttheuter.

Rosémersholm.

Schauſpiel in 4 Aufzügen von Henrik Jbſen.
Jn der Entwicklung ſeiner realiſtiſchen Geſtaltungskunſt

des modernen Geſellſchaftsdramas ſchuf Jbſen drei Gipfel-
punkte: Nora (oder ein Puppenheim), Geſpenſter und
Rosmersholm. Jn ſänmtlichen Stücken formt ſich der
peſſimiſtiſche gedankliche Jnhalt vereint mit dem ſchweren,
aber doch mählichſicheren Siege einer neuen, gerade in ihrer
Freiheit ſittlichen Idee zu einem mitreißenden, getßelndenHohelied auf den euſchen und einer in allen Farben

ſchillernden Kennzeichnung des Milieus. Sieht Nora in
ihrem Puppenheim nach längerer Ehe, daß ſie von ihrem abge-
ſchmackten, vorurteilsvollen Manne nur als kleines, niedlichesDing, nicht aber als kämpfende, vollwertige Frau gewertet,
ſieht Frau Alving ihren Sohn von den Geſpenſtern einer
zerrütteten Ehe geplagt, ſo erfährt Paſtor Rosmer in
Rosmersholm, daß ein Mann ſeiner Art nicht ungeſtraft
ſich zur geiſtigen ud ſittlichen Freiheit durchringen darf. Der
Schatten ſeiner Frau, die ſich wegen ehelicher Unfruchtbarkeit
ertränkte, zieht ihn und Rebekka Weſt, mit der ihn auf
gleichem Boden ethiſche Freundſchaft verbindet, in die Tiefe.

Das Herkommen, die verſtockte Borniertheit ftürmt gegen
beide an. Rektor Kroll iſt ihre Perſonifikation. Er treibt
den Keil zwiſchen den reinen Bund. „Das weiße Pferd
das alte Odium Rosmersholms, das Wiederaufleben der Ts
ten kommt über Rosmer und Rebekka Weſt. Nur der gemein
ſame Tod, die tiefſtempfundene Hochzeltksfeier, läßt ſie wieder
aneinander glauben. „Die ſelige Ertrunkene hat ſie geholt.“

Die Regie Dr. Edgar Groß' zauberte das d ſtere
Ahnen, die beklommene Luft Rosmersholms ſtilvoll über die
Handlung. Die geradezu raffinierte Technik im Aufbau wurde
wirkungsvoll herausgeſchält. Die lang am zurückentwickelnde
Analyſe Jbſenſcher Dramen, die uns bereits zu Beginn hart
vor die Kataſtrophe ſtellt, um ſie nach Lüftung aller
auch der lehten Schleier mit unentrinunbarer Not wendigkeit
eintreten zu laſſen. ließ die Darſteller bis zum Ende nicht

Johannes Rosmer, Paula Thetter die verfemte und in
ihter Energie ſo exkluſive „emanzipierte“ Resekka Weſt.
Eine Charakiterfigur prachtvollſter Zeichnung ſchuf Eugen
Teuſcher. Die Epiſodenfigur des Ulrik Brendel, die zur
wirkungsvollen Unterſtreichung der Stimmung dient, fand in
Emil Berger einen etwas übertrelbenden, aber dennoch
ab gerundeten Jterpreben. Hermine Ziegler als Madam
Helſeth und Guſtav Schneider als Peter Mortensgard
fügten ſich ſtilgerecht in den Rahmen des Ganzen ein.

Der Beſuch, der noch vor zehn Jahren bei Jbſenſchen
Dramen Ausverkauf des Hauſes herbeiführte, war erſchreckend

ſchwach. Hr.2 2 2

Philharmoniſches Konzert.

Das oerſie Konzert im zweiten Spieljahr der Philharmonie ſah
ein ausverkauftes Haus. Der Grund für den regen Beſuch liegtwohl zum größten Teil daran, daß unſer 7 er
orcheſter für die Konzerte gewonnen iſt und den hohen Aufgaben
doch mehr gewachſen iſt. Auch die Vortragsfolge war einladend
e auf Beethovens h Leonorenouvertüre e ten das

ee h in D-Dur und Symphonie Nr. 1 (C-Moll) von
Johannes Brahms. Jn det, Leonotenouvertüre Nt. 3 hat dereiſter ein Seelengemälde geſchaffen, in dem in vollendeter don

die Gefühle der Freude und des S W zum gebracht
werden. Sie iſt eine der größten Offenbarunigen Jner Kunſt mit
einem Gedankenreichtum, wie man es bei einer Ouvertüre nichtvermutet. Sie eignet ſich beſſer für den Konzertſaal und wird in
der Oper in dem einzigen Zwiſchenakt zum Gehör gebtacht. Eine

e S n von großer dechniſcher Schwierigkeit undem en iſt die 1. Shmphonie rahms. Sie iſt
1876 entſtanden, als der Komponiſt auf der Höhe ſeiner Künſtler

ft ſtand und ſchildert uns wie Veethoben in ſeiner S Moll
ymphonie das nen der Seele nach Luſt, nach Erlsſung.

Die dumpfe, drückende Molltonart wird zum S iu abgelöſt von
dem jubelnden C-Dur, und der ſchmetternde Hörnerklang verkündet
endlich den errungenen Sieg. Ganz wunderbar durchgeführt ſind
die Melodien, die den Volkston treffen und darum leicht faßbar
ſind. Das Violinkonzert in DDur iſt das bekannteſte und ſinn
reichſte der Brahms' ſchen Violinkonzerte, das uns die hohe Kunſt
des Meiſters erkennen läßt. Trotz großer techniſcher Schwierig-
du hält es ſich e von Virtuoſenlünſten und jeigt vorwiegend
ymphoniſchen er.Der Dirigeni des Abend, Herz Venno Pläs hatte es ſich viel
Fleiß und Mühe koſten laſſen, um die Werke voll und ganz aus

Ludwig Hartwig war ein zartbe agiteter, abgerundeter

Gewerhſchaftlihes.

Internationaler Tertilarbeiterkongreß in Paris.

An dem vom 19. bis 24. ds. Mts. ik Paris tagen
Jnternationalen Textilarbeiterkongreß nahmen 96 Delegiekte
leil, die 1500 200 Mitglieder vertraten. England war durch
35 Delegierte vertreten, Deutſchland hatte 25, Belgien 11,Frankreich 7, Italien 4, Tſchechoſlowakei (deutſch) 4, Tſchecho

ſlowakei (tſchechiſch) 2, die Schweiz und Holland hatten je
2 Delegierte entſandt. Es waren alſo zehn Länder ver
Ztreten. Amerika, Oeſterreich und Ungarn waren aus per
ſönlichen und organiſatoriſch-techniſchen Gründen nicht ver
treten. Amerika, Oeſterreich und Ungarn waren aus per-
bau des Streikfonds, für den eine Reihe wichtiger
Beſtimmungen, die Stärkung und Kräftigung des Fonds be-
treffend, angenommen wurde. Hinſichtlich der Arbeitszeit
wurde die 48ſtündige als Höchſtmaß für zuläſſig erachtet, täg-
lich höchſtens acht Stunden, bei Schichtwechſel, am Sonn-
abend nur vier Stunden.

Zur Behebung der Arbeitsloſigkeit wurde eine
Reſolution angenommen, die ausſpricht, daß die kapitaliſtiſche
Produktionswei,je die Arbeitsloſigkeit nicht beſeitigen könge
ſondern daß die ſozialiſtiſche an ihre Stelle treten müſſe,
wenn das Ziel erreicht werden ſollte. Zum Punkt „Betriebs-
demokratie und Betkriebsräte“ wurde beſonders betont, daß
zwar das Betriebsrätegeſetz in Deutſchland nicht allen Er-
wartungen, die man in es geſetzt hatte, entſpricht, aber doch
immerhin Fortſchritte gebracht habe und zu weiteren Fort-
ſchritten benutzt werden könne. Die Waſhingtoner Arbeiter
ſchutzbeſchlüſſe, das Internationale Arbeitsamt in Genf und
ſein Wirten wurden eingehend beſprochen und dabei der
Ueberzeugung Ausdruck gegeven, daß die Arbeiterſchaft der
Welt die em Jnſtitut ſeine Unterſtützung nicht verſagen werde,
da es, wenn die Arbeiterſchaft es wolle, durch die in ihm
verkörperte Macht der Arbeiter zu höherer Wirtſchaftlichkeit
gebracht werden könne Es wurde noch gerügt, daß die fran
zöſiſche Regierung keinen Ausländer in Frankreich
als Gewerkſchaftsfunktionär dalden wolle Sch.ieß-
lich wurde eine Reſolution gegen den Krieg angenommen er
ſoll durch Verweigerung aller Arbeit, die der Kriegswirtſchaft
dienen könnte unmöglich gemacht werden. Ferner wurde eine
Reſolution für den Wiederaufbau angenommen, durch die er
kiärt wird, daß er nur möglich ſei, bei Aenderung des Frie
densvertrages zugunſten der im Kriege unteriegenen Staaten
und bei ehrlicher und aufrichtiger Wirtſchaftspolitik, die nicht
auf Bereicherung und Bevorzugung einzelner Länder und
Volksſchichten hinausläuft, ſondern als Ziel nur das gleich
mäßige Wohlergehen aller Länder, Völker und Volksſchichten
kennt.

Der Kongreß war der zehnte ſeiner Art und hat ſicher
nach dem langjährigen Kriege zur Wiedrerfeſtigung der

durch den Krieg etwas locker gewordenen Beziehungen viel
beigetragen. Der nächſte Kongreß ſoll 1924 in Neape
ſtattfinden.

Die Metallinduſtriellen drohen mit allgemeiner Ausſperruns.

Der Verband Thüringer Metallinduſtrieller hat der Bezirks-
leitung des Metallarbeiterverbandes mitgeteilt, daß er be
ſchloſſen habe, wenn bis zum Mittwoch die Aufnahme der Arbert
in den beſtreikten Werken nicht erfolgt, eine Ausſperrung fämt
licher Arbeiter, die in den dem Unternehmerverbond angeſchloſſe-
nen Betrieben beſchäftigt ſind, vorzunehmen. Man will alſo
den Kampf! Die Metallarbeiter Thürtingens werden ſich durch
dieſe Drohung nicht von ihren Forderungen abbringen laſſen.
Die Folgen für die Nachteile, die dem Wirtſchaftsleben durch dieſen
Rieſenkampf erweochſen müſſen, trägt ab und allein die
Arbeilgebervereinigung. Die organiſierte Atbeiterſchaft Thü-
ringens wird den kämpfenden Metallarbeitern jede nur mögliche
Unterſtützung angedeihen laſſen.

Wetterbericht
30. September, Oſten, Nordoſten und Südoſten:

Wolkiges, etwas kühleres Wetter mit mäßigem Regen und
Wind. Nachher aufheiternd und ruhiger. Das übrige
Gebiet: Ziemlich heiter, mäßig trocken, etwas kühler. Sehr
kühle Abendem qqhuccc
Veraftwortlich füt den redaktionellen Teil Paul Täumel,
für den Anzeicenteil Wilyelm Herzia. beide in Halle.

zuſchöpfen und es iſt ihm auch
von Johannes Brahms bekonte et ihob auch die Steigerung wirkungsvoll hervor. Daß noch nicht alles
in größter Vollendung erklang, lag wohl mehr daran, daß in ſo
kurzer Zeit die Verbindung zwiſchen Dirigenten und Orcheſter noch
nicht ſo ideal ſein kann. Als Soliſt war der 1. Konzertmeiſter des
Gewandhausorcheſters in Leipzig. Edgat Wollgandt gewonnen, der
das D-Dur- Konzert ihr iſch ſicher ſvielte und ſich als tüchtiger
Künſtler erwies. Nut hätte et vielleicht an einigen Stellen den
ungariſchen Charakter etwas ſchöner hervorkehten können.
ſtürmiſche Erfolg am Schluß war wohlverdient. Auch das Stadt-
thegterorcheſter hielt ſich wacker und folgte ſicher der leitenden Hand

des Dirigenten. C. Pr.

lungen. Bei der Symphonr das Rhathnllge an

Engelbert Humperdinck geſtorben.

Jn Neuſtrelitz iſt derr bekannte und beliebte Komponiſt
Engelbert Humperdinck im Alter von 67 Jahren geſtorben.

Dex Verſtorbene iſt der Schöpfer der lieblichen Märchenoper
„Hänſel und Gretel und anderer Werke, darunter auch Suiten
uſw. Den weiten Kreiſen unſeres Volkes, die einen gediegenen,preiswerten Auszug aller großen Kom oniſten wünſchen, iſt Hum-
perdinck durch die Herausgabe der Sammelbände „Sang und
Kloug' entenengekommen.

Das Karke Geſchlecht.

Das vielgehtrte Wort von der Vermännlichung der weib-
lichen Jugend macht vor einer Statiſtik halt, die die Krank
heiten in ein ungünſtiges Licht ſetzt. Den Berechnungen
liegen Krankheitsfälle 15- bis 19jähriger Mädchen zugrunde
Danach kamen auf 100 weibliche Perſonen dieſer Altersſtuſe
32,2 Krankheitsfälle und 701 Krankheitstage. Auf männliche
Perſonen 25,7 Krankheitsfälle und nur 437 Krankheitstage.
Bei den jungen Mädchen bildet Blutarmut und Beeichſucht
das Hauptkontigent der Erkrankungen. Entkräftigung kam bei
Mädchen viel häufiger wie bei Jünglingen vor. Die Krank-
heitsdauer wurde bei Mädchen in den meiſten Fällen noch
einmal ſo lang, als bei Männern feſtgeſtellt. Bei der Tuber-
kuloſe ergab dis Statiſtik gleiche Verhältniſſe für beide Ge
ſchlechter. Nur an dieſer Krankheit iſt die Sterblichkeit der
weiblichen Jugend mit 50 Prozent größer als die der männ
lichen. Die allgemeine Sterhlichkeitsziffer der männli
Jugend beträgt 247, der weiblichen Aber 807 auf e 100
Beriierw
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Das grosse erste nordische Filmwerk
seit langer Zeit

glutroten Zlume.
6 ARTE. 6 ARKTE.In den Haoptrollen

J ULars Hanson. Luhibil Christensen.
Vorführung 4.3) 6.40 9.00.

Der Rächer seiner Tochter
Original-Wildwest-Film.

I Vortührung Sonntags 3 Uhr, Wochentegs 4 Uhr.

Befriedigt wird jeder nach Anseben dieses gross-

Das Lied von der
lich wieder einmal ein Film rollt

Freie Presse: Erfreulich ist. wenn end-
der nicht

die ewig längweiligen Hochstaplerfratzen-
die süßlichen Dämchengesichter und die
typischen Schwerenjungen in der Kaschemme
zeigt. sondern sich ernstlich bemüht, Leben
zu spiegeln as Lied von der glutroten
Blume nveont sich ein nordis her Film. der
sich scharf von den Durchschnittsprodukten

obhebt, wieder einmal deutlich das Suchen
und Experimentieren in der Filmproduktion

verrät. Das Motiv des Filmes erinnert stsrk
an unsere nordischen Erzähler, an Björnson
urd auch noch wehr an allström und da
besonders an dessen Erzählungen in dem
Buch „Die vier Elemente“. So gewagt ein
ol her Vergleich sein mog, hier muß men
ihn gelten lassen. Ein Austrag zwischen

Voter u Sohn ist trotz der wenigen Handlung
T

von stärkster dramatischer Wirkung. Die
tHöchsleistung von Steigerung bringt aber
eine Floßlahrt Wer reißende Wasserfälle,
die ni his gemein hat mit dem nervenkitzeln-

F 355 S r JJ C u D 4

i morgen, freſtag: Die Kritik de Leſpeiget Presse,

J u

Noch dem Rowan von Georg Fröschel mit

Paul Wegener

e iBe K. 7 rS nO Ab morgoen, Freitag:

Der Monumentktal Film

e

n cher

Die Rolle der Mary in dem Monu-mentalfilm „Die Geliebte koren spieit
unsere grosse Künstlerin Asta Nieilsen.
Auch hier hat man wieder Gelegenheit,
aufs neue ihre hervorragende Darstellungs-
kraſt zu. bewundern. In der Figur der Mary
schuf sie wieder einer ihr so eigenen
Charektere und immer überrascht diese
Duse durch ihre grosse Chorekter sierungs-
kunst Stark und wächtig, ein Mann
äusserster Energie, monumental in seiner
Erscheinune, so steht Paul Wegener vor
uns als Roswolsky. Paul Wegener, der
den un estrittenen Ruhm het heute unser
erster Menschendarsteller zu sein, vibt
diesem Millionär Roswolsky Zäuge feinster
Beobachtun skunst Max Land a
zeigt in der Rolle des Baron Albig seine
eigene Note, Typen der ersten Gesellschafts-
kreise deorzustellen Baronin v. Kierskae,
die schöne Frau der mondöänen Welt, be-
schliesst als vierte die Reihe der Haupt-
darsteller. Selten hat ein Film eine so
grosszügige individuelle Besetzung erfahren
wie der Film Die Geliebte Roswolskys“von dem bekannten Wiener Schriſteteller
Georg Fröschel. Selten sind für einen Ge-
sells- haftsfilm so unerhörte Kosten aufge-
bracht worden wie fü diesen Film, der
sicherlich eine Sensation für das gesamte

Publikum bildet.

3Promenade la
Fernruf 5738.

artigen nordischen Flmwerkes, Man muss es den
S Noröolandern lassen. des sie mit tielem Gefühl und
I Ewmolinden einen Film eufbauen können dieser

ist ein Meisterwerk.
Auf einige Bilder soll basonders hingewiesen

werden: DPfe nordischen Tänge die tfiolzfaller und
Flösser bei ihrer Arbeit. Plie Fahrt auf elnem
Baumstamm durch reißende Stromschnelien,
der Absprung während dieser Fahrt vor
dem in cie Tiefe stürzenden Wasseritail. Die
letzigenannten Bi der bringen neben einzig da-
stehenden Naturaufnahwen packende Sensationen.

den Sensaetionssprung vines tlerry Piel, und
doch viel größere Spannung und viel zwingen-
deres Miterleben bewirkt Volksleben ists,

was der Film zeigt, nordisches Volksleben
mit seinem Wechsel, seiner reichen Poesie

und seinem im Boden wurzelnden Brauch.
Die Spieler ind gut. Lars Hausson und.

Eoith Erastaff geben ganz die Menschen, die
die Erde des Nordens träögt. Aöchten sich

diesen Film recht viel unserer Leser ansehen

Er ist es vwert. U

Asta Nielsen
Max landa, Ferd. v. Alten,

A. A. licho u. a.
s AKte.

Vorführung: 4.40 6.50 9 10.

Die neuesten Wochenberichte
und ein weiteres

interessantes Beiprogramm.

s Akte.
Beginn Sonntags Wochentags 4 Uhr.

an Wiederverkäufer findet nicht statt.e Verkauf tadt- Theaterwmieete v ene F eite Snig. 7 1 r3 Matratzen RosmersholmJteilig mit Leinen und

Drellbezügen. Schauspiel v. H. Ibsenpr. r 5hla e Sonnabend:1. Bettſtellen, dr. ſtar ivee Heiz und Oeiſarden 2wangreinguarennganſtrich.

Patentmatratzen, 2e de Thalia- Theaterpr. Bezü Verarb.idee. g Dlefirvoles Sonntag, den 2. Oktob. 21Klub- Sofas u. Sessel.
F. Mass,

Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 38521.

abends 7 Uhr

NBuwenecl
von Max Halbe.

Billigkeit ma (lalität an Auswahl

e e e e e 7v rauen s u F c n t 3 m T ve Emaie Glas Steingut an allePorzellan
tes u. m. vielen Hankſchreib
beqgutachtetes Spezialmittel

Teller tiet u. Hach Stex. Toiletten-Eimer i 2985 Auf Abradlunn!
Kaffeeflasohen. 365 25 Kompottsehüssein o,

o begehen Steinmuster 9 u m Unter- 95 Decke und Rohrbügel Mdbel, Spiegel,Kein Schwinde varani Essanträrer 7.85 9 War ſo Wasserktüge euends 69 Sohalentassen (artoffeldsmpfer 2o.5218 S

Urſchädli weiß, GGarantie S. Fall I feekannen ar. 9 61a3keler e ere ne e Tassen Sie 95Pf. Teller Sratplannen eng z e.
ſonſt Geld zurück Masserſessel neubian ca s Küchengarnituron a In “Rorengekern 4 wit Damen Veink leider,Erſolq ſeldſt dei hartnäcki u. gras [985 Bbufterzlocken m. reu. 98 9 g950 Stein Durehschläge Gaece- 79 Schürzen.gen. bereit hoffnungslo en m. u. ohne Sack 21.85 7 t 95 en. i m. r 95 Kaffeeservicem doigt. l6 voden 8.65 Carl Rasemann
e Sie e Jahe Miledkrüge 685 9* r wi kane 2 n r n Kaffekannensperen.48 Wannen rund u. oven 29* Aue Dromenede B. 1.
e e See men Sohmottöofs 2.ne eng Aga z. Nens. S Jpeio platan gr. st. 8 alhn ver eerippt. 4*ſeiesohüsseln Kisen 2185 e
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7 4 wer 5 bunt. Kante u elfenbein VI Person j rm haben et 178 Zäronenpressen ſage fgeeitdren en r zextra groß 7 o t 5 en 85Fiaorti vqeu a o gro 5 teil. m. bunter Kant. 39 Sohössein oss 4 kisrtiegel 6.85 Otto Katrnla Tuch

Binqoas Krumpa bei Müoheln.e E.12q viausSesauzg usſ e u
Ualeayeqge9

Garanittert guter Site

kraenfuden
28 cm, inn. u. auss. w. Stuck mit stork. Zinkeinlage Esslöftel Stuck extra gross

tun wer 18 An 55360. Mwrhehn7 n 90, ſnetlicun 3

FrauenepritzenMeinwes 45 h Ammendork, 4 unJoaljone t T kinen 13 Reilstrasse 0 C Bahnhofstr, 3 bohdinsen 29 S
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Haule, Donnerstag 29. September 1921. 1. Beilage zur Volksſtimme.

Partel Angelegenheiten

Halliſcher Gewerkſchofts und Vereinskalender.
Gruppenverſammlungen der Betriebsräte.

Gruppe 2 Baugewerbe und Steininduſtrie.)Sönntag, den 2. Kuber vormittags 9 Uhr, im „Volkspark“
er Saal). Tagesordnung: Das Betrie srätegeſetz und die

und Pflichten der Baudelegierten. Ref.: Groneberg-
g.

Gruppe 13 (Verkehr). Heute, Donnerstag, 29. Septbr.,abends 758 Uhr, im Genha e
Das GewerkſchafſtsKartell.

Halle und ö0allreisorte.
Halle, 29. September 1921.

Nicht vergeſſen
Die „Halleſche Zta.“ berichtet von einem Deutſchnationalen

Familienabend“, an dem ein „echter Soldat von altem Schrot
V Korn“ eine ungemein hetzeriſch-nationaliſtiſche Rede ſchwang.

ieſer Redner, Oberiſeuerwerksmaat Niſſen ſagte darin u. a.:
Nicht vergeſſen wird der Verrat am Kaiſer, nicht vergeſſen

die Auslieſerung der Flotte, Herunterreißen der Ehrenzeichen,
nicht Straßburg, Metz, Schleswig, Poſen, Weſtpreußen,
nicht vergeſſen Verſailles, London und Spa.

Das iſt ein gewiß recht buntes Sammelſurium von End-
wirkungen aus der „großen Zeit“. Um das alles aber ins rechteLicht zu rücken, wollen wir auch dem Volke zurufen:

Nicht vergeſſen
ſollt ihr die Aushungerung durch den inneren Feind, die Groß
ggraxier; nicht vergeſſen die Auspowerung des deutſchen Staates
durch die Schwerinduſtrie; nicht vergeſſen die ſklaviſche Behand
lung im Felde durch die kaiſerlichen Offiziere; nicht vergeſſen die
Propaganda der Alldeutſchen im Bunde mit der „vHalleſchen
Zeitung“ für die Verlängerung des Krieges; nicht vergeſſen die
große Hetzaktion dieſer Patentpatrioten gegen die Friedens-
reſolution 1917, deren Annahme uns kein Verſailles, London und
Spa gebracht hätte; nicht vergeſſen das Eintreten für den ver-
ſchärften UBootKrieg durch die gleichen Konſorten; nicht ver
geſſen. daß der angeſtammte, treuſorgende Landesvater Wil
helm II. ungeheure Lebensmittelvorräte aller Art für ſeinen
Bauch aufgeſtapelt hatte, als die Revolution ſeiner Herrlichkeit
ein Ende bereitete; dieſe Hamſterei geſchah zu der Zeit, als die
lieben Untertanen Rübenfutter erhielten.

Wir könnten die Aufzählung der ſchwarz-weiß-roten Schande
beligbig lange fortſetzen, müſſen es uns aber leider aus Raum-
maßgel verſagen. Bei Gelegenheit kommen wir aber noch auf
andere vatriotiſche Taten derer um die „SH. Ztg.“ zurück.

Echwurgericht.

Fälſchung und Unterſchlagung von Fahrſcheinen.

Wegen erneuten Betruges und Urkundenfäl-
ſchung hatte ſich der wande errig Schaffner
anwärter Friedrich T. aus Halle zu verankworten.
Er hat im Herbſte des vorigen Jahres aus Fahrkarten-
blocks, die zur Ausgabe von Nachlöſekarten nach
Frankfurt und Stuttgart dienten (es waren D-Zug-Fahr-
ſcheine), einige Fahrſcheine entfernt und für ſich ver
wendet. Außerdem hat er eine Anzahl von Fahrſcheinen
verfälſcht, und ſchrieb auf den Kontrollſtamm kurze,
auf die Fahrkarte aber weite Strecken. Den hieraus ent
ſpringenden finanzillen Unterſchied nützte er für ſich aus.
Wegen unerlaubter Benutzung einer Fahrkarte wurde der
Angeklagte bereits im Frühjahre zu 5 Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Jn der geren Verhandlung ſprachen ihn die Geſchwo-
renen erneut des Betruges und der Urkundenfälſchung
fchuldig. Sie billigten ihm aber mildernde Um-
ſtände zu, weil er noch immer infolge eines Sturzes, den
er im Felde erlitten hat, leidend iſt. Gemäß dem Antrage
der Anklagebehörde wurde T. unter Einbeziehung des
obengenannten Urteiles zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr
Gefängnis verurteilt.

Strafkammer.

Deebſtähle eines Bankreviſors.

Ein verhängnisvolles Alleinſein hat den Bankreviſor Karl
Wils, der zu einer Nachprüfung in der hieſigen Genoſſen

r weilte, verleitet, di gleiche Bank um 200000 Mk.
riegsanleihe zu beſtehlen. Der ihm bekannte

Handlungsgehilfe St. und der Techniker H. ſetzten
vei einer Leipziger Bankfirma ſchon allein 100 000 Mk. des Ge
ſtohlenen um. ſo kaufte ein Wäſchefabrikant für 60000 Mk.
auf. Der Reſt wurde einem Berliner Makler überlaſſen.
Einige Papiere nahmen ihren Weg ſogar bis nach den Nie
derklanden, von wo ſie wieder nach Deutſchland zurüdk-
verkauft wurden. Erſt ſehr ſpät entdeckte man den Ur-
heber des Diebſtahles.

Der Vertreter der Anklage wies mit Recht auf den zer
nden Charakter ſolcher Verbrechen hin und beantragke gegen

uptangeklagten Wils 4 Jahre Ge 5 nis gegen
H. 2 Monate Gefängnis gegen St. und jeden der drei
Aufläufer der geſtohlenen Werte je I Monat Gefängnis.

Das Gericht ſieht durch den Gang der Verhandlung für
erwieſen an, daß die bewußte Umſeßung geſtohlener Werte
nur bei H. zutreffe. St. ſei von dieſer Anklage freizuſprechen.
Die auflaufonden Firmen ſeren nicht verantwortlich zu machen,
da ſie wohl ahnen, aber nicht beſtimmt wiſſen konnten.
daß die Papiere auf zweifelhaftem Wege beſchafft worden
waren.Wils wird zu 3 W Gefängnis und 5 Jahren Ehr-
verluft und H. zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Alle
übrigen Angeklagten werden freigeſprochen.

Richterliche Allmacht.
ortwährend werden Klagen laut über Mängel unſe-

rer lege, aber einen heute geradezu ungeheuer-
lichen Punkt e man gar nicht. Der S 178 des Ge-
richtsverfaſſu eſetzes beſagt, daß Parteien, Beſchuldigte,
Zeugen, Sachverſtändige, welche den zur Aufrechterhaltung
der Ordnung erlaſſenen Befehlen nicht gehorchen,, auf Be
ſchluß des Gerichtes zur Haft abgeführt und während einer
Zeit, welche 24 Stunden nicht überſteigen darf, feſtgehalten
werden können. Die Haft wird ſofort vollſtreckt, ein Rechts
mittel dagegen gibt es nicht, der Richter iſt hier all
mächtig. Soga
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itzung. Wie oft kommt es vor, daß während der Gerichts
verhandlung ein eng um ihn als unglaubwürdig hinzu
ſtellen, für das ar Scheuſal auf Gottes Erde erklärt
wird. Begehrt der Zeuge in gerechter Empörung dagegen
auf, dann muß er die Mahnung vom Richter hören: „Sie
haben hier zu ſchweigen, oder ich laſſe Sie auf 24 Stunden
a Daß da den meiſten Leuten die Luſt vergeht,
als Zeuge vor Gericht zu erſcheinen, iſt begreiflich. Eine
der erſten Taten der Volksbeauftragten nach der Umwäl-
zung 1918 war es, die Arreſtſtrafe für Unterbeamte auſ
zuheben. Die Allmacht der Richter, einem Menſchen auf
24 Stunden die Freiheit zu entziehen, ohne daß dem Be-
troffenen ein Rechtsmittel dagegen zuſeeſt. zu beſeitigen,daran hat noch niemand gedacht. Wie ſehr die Juſtiz ſege

für die Juriſten geſchaffen ſtnd, kann man daraus erſehen,
daß dem Richter ein ſolches Strafrecht gegen Rechtsan-
wälte nicht zuſteht. Der Rechtsanwalt kann nur in eine
Geldſtrafe m werden und hat dagegen ein Be-
ſchwerderecht. Nachdrücklich muß die Ware erhoben
werden: Fort mit dem an Leibeigenſchaft gemahnenden
Ordnungsſtrafrecht der Richter.

Heute abend
8 Uhr, in Wilsdorfs Gesellschaftshaus, Mitglieder-
versammlung des Sozialdemokratischen Orts-

vereins Hall
Tagesordnuwg:

Görlitz u. die Parteimitgliedschaft.
r —--W—öIJ J

„Deutſchvolks Erlöſung.“
Jn einer mäßig beſuchten Verſammlung des Deutſchvölkiſchen

Schuß und Trußbundes ſprach der „verdiente“ Schriftleiter
Hottenrott von dem Staßfurter Kläffer-Organ, der „WMittel-

7 Preſſe“, dem einzigen reinvölkiſchen Blatte Mittel-
deutſchlands. (Dieſes Attribut nimmt nicht weiter Wunder, denn
Verleger und Redakteur iſt alles der liebe Herr Hottenrott
in einer Perſon. Aber wo bleibt bei dieſer Belobigung die
„Halleſche Zeitung“?!)

Herr Hottenrott wußte ungeheuer viel von dem Vampyr
Alljuda zu erzählen. Und man was das anweſende ge-
bildete beſſere Publikum an lächerlichen Unwahrheiten voll
kommenen hiſtoriſchen Verdrehungen kritik- und wider
ſpruchslos hinnahm. Erſtens: Der Weltkrieg ſei beſchloſſene Sache
der Juden geweſen. Zweitens: Die große franzöſiſche Revolution
ſei von Juden inſzeniert worden. Dabei weiß jeder einiger naßen

l das Barnowa und Mirabeau Proteſtanten,
Robespierre, St. Juſt, ebenfalls keine Juden, der Jakobiner
Gregoire gläubiger Katholik und Abbé Siejs ſogar Landprieſter
der katholiſchen Kirche war. Uber das ſtört den Herrn nicht. Auch
ſcint er nicht einmal die fundamentale Errungenſchaft der fran-
zkſiſchen Rerolution, die perſönliche Freiheit anerkenr'n
j. wollen. Der tollſte Bockſprung war die i Napo-
eons l. als Judenfeind, nachdem 10 Minuten zuvor bekannt ye

geben worden war, daß die hieſigen Deutſchvölkiſchen den Jahres-
tag der Leipziger Schlacht mit einer Veranſtaltung feiern
würden!! Außerdem iſt es gar nicht wahr, daß Bonaparte die

uden haßte. Recht niedlich war es noch, zu hören, daß das alte
o m durch die ſege ſittlich korrumpiert und dadurch in Verfall

C worden ſei. Jch empfehle dem Herrn Hottenrott das
Studium eines ganz einfachen hiſtoriſchen Leitfadens

für Quartaner. Dort kann er nachleſen, daß namentlich die
römiſchen Frauen ſchon mit dem Aufkommen des Jmperiums,
ſchon zur Zeit der Griechen vollkommen degeneriert waren und ihre
Sinnlichkeit durch raffinierteſte Gewohnheiten befriedigten.
Dort kann er auch leſen, daß Mord und Bürgerkrieg Marius-
Sulla, Oktavian-Antonius) längſt vor Chriſti Geburt das römiſche
Reich durchwühlten, während die Juden erſt im Jahre 70 n. Chr.
Geburt auswanderten.

Von der mittelalterlichen Verbannung der Juden in das
Ghetto ſchwieg der Referent wohlweislich. Dafür hörten wir noch,
daß die jüdiſche Preſſe Berlins, wozu frei nach Hottenrott Vor
wärts“, „Freiheit“ und „Berliner Volkszeitung“ gehören, 4 200 000
Abonnenten, die „nationale“ Preſſe, die herrliche „Kreuzzeitung“,
„Poſt“ uſw. nur 100 000 Abonnenten zu den Jhrigen zählen. Das
iſt der beſte Beweis gegen Herrn Hottenrott, denn das Volk ſieht
eben klarer als er. Ueberdies iſt die Zahl „100 000“ mit Abſicht
viel zu niedrig angegeben.

Daß aber der Referent zugab, der Kapitaliſt habe ſich bislan
um die Seele des Arbeiters nicht bekümmert und ihn nur als Werk-
zeug betrachtet, daß er weiterhin betonte. mit einem Wochenlohn
von 300 Mark könne ein Arbeiter mit Familie nicht auskommen,
muß den deutſchnationalen Herrſchaften gegenüber feſtgehal-
ten werden.

Ein Sang von Hindenburg, dem alten Reck, dem Ruſſentod
dem Ruſſenſchreck, war dieſer Feier vollkommen würdig.

Genoſſen demonſtriert für die weltlichen Schulen, indem ihr
am 1. Oktober eure Kinder vom Schulreligionsunterricht abmel-
det! Nach einer Beſtimmung des Miniſters dürfen die Abmeldun-
gen vom Religions- Unterricht der Schule nur am 1. Oktober
und am 1. April ſtattfinden. e Zentrum hat in Weimar beiFormulierung der en die C. fung der Weltlichkeit in
allen Schulen verhindert. (Die weltz. n Schulen haben Frank-
reich, Holland und Nordamerika u. v. a. Kulturſtaaten.) Der
Kampf um den Entwurf des Reichsſchulgeſetzes hat gezeigt, wie
energiſch ſich die beiden Rechtsparteien für die konfeſſionelle(alſo fur die alte, dogmatiſche Kirchenſchule einſetzen im Bunde

mit dem Zentrum). Die kirchlich und politiſch reaktionären Gei-
bit zu denen die Pfarrer und ihre Mehrheit gehören, laſſen alle

inen ſpringen, um die allgemeine Weltlichkeit in allen Schu-
len niemals Geſetz werden zu laſſen. Jhr, Eltern habt es in der
Hand, der Weltlichkeit des Schulunterrichts die Gaſſe zu bahnen,
indem ihr am 1. Oktober dem Schulleiter ſchreibt, wir melden
unſere Kinder vom Religionsunterricht ab!

„Wer wünſcht einen Vogel?“ Der Kyffhäuſerbund gibt eine
Kriegsdenkmünze aus. Die Antragſteller erhalten ſie zum
Preiſe von 10 Mark. Das iſt gewiß eine billige Dekorierung.
Wir fürchten aber, daß diejenigen, welche wirklich den Schlamm
und das Elend des Weltkrieges „genoſſen“ haben, kaum irgend
ein Bedürfnis verſpüren, durch eine beſondere Erinnerungs-
münze das Anbenken an dieſe feldgrauliche Zeit wachzuhalten.
Heimſfront- und Etappenkrieger, wie Magazinverwalter uſw. dürf-
ten ſich ihrer Heldenperiode aber freudiger erinnern.

Vom Lohnkampf der Buchdrucker. Kein Streik. Eine
am Dienstag abend im „Volkspark“ ſtattgefundene Buchdrucker-
verſammlung nahm zu dem Ergebnis der abgeſchloſſenen Ver
gleichsverhandlungen in Berlin Stellung. Der Berichterſtatter
König konnte nur ſchwer gegenüber der Oppoſition durch
etzen. Es herrſcht in den Kreiſen der Gehilfen ſchwere Enttäu-
chung, da die angenommenen Sätze nicht den geſtellten Erwar-
tungen entſprechen. Ab 1. Oktober erhalten die Halleſchen Buch
drucker zu den bisherigen Wochenlöhnen eine Zulage von 7162
Mark, ſo daß in Zukunft die Verheirateten der Klaſſe C (über
24 Jahre) 350 Mark, die Ledigen der gleichen Klaſſe 338 Mark
Wochenlohn erhalten. Ab 15. November ſoll jeder Gehilfe außer-

r ein einzelner Richter hat dieſe Machtbe dem eine Teuerungszulage von 25 Mark je Woche erhalten, wobei

vereinbart iſt, daß man ſich an dieſen Termin nicht gebunder
fühlt, falls die Lebensmittelpreiſe weiter ſo rapid ſteigen ſollten
Ein Antrag der Oppoſition wurde mit 160 gegen 120 Stimme
abgelehnt. Er hatte folgenden Wortlaut: „Die am 27. Septem
ber in Halle tagende Allgemeine Bu druckerver ſammlung nimm
von den Lohnverhandlungen des Tarifausſchuſſes bezw. den Eini-
gungsverhandlungen vor dem Reichsarbeitsminiſterium mit Ent.
rüſtung Kennlnis. Die Gehilfenſchaft erachtet dieſes Reſultat ale
völlig ungenügend, um ein nur möglichſt menſchenwürdiges Da
ſein friſten zu können. Wir erſuchen daher, die Verſammlung
wolle beantragen, in ein örtliches Vorgehen einzutreten.“ Es
wird Sache der Leitung des Verbandes ſein, gemäß der immerhöher v Teuerungswelle eine gerechte Pnpeaſuvg der ſo
niedrigen Buchdruckerlöhne herbeizuführen.

Bundesäcker. Die Kleinpächter der Bundesäcker am Ger-
traudenfriedhof und an der Giebichenſteiner Flur werden aufge
ardert, die Pacht bis zum 3. Oktober auf der Geſchäftsſtelle des

undes, Mogdeburger Straße 21 einzuzahlen. Die Kleinpächter
des Bundesackers am Galgenberg haben die Pacht bis zum
8. Oktober auf der Geſchäftsſtelle des Bundes einzuzahlen. Der
Acker an der Boelckeſtraße 1 wird im Monat Oktober ganz neu
vermeſſen. Es iſt geplant, Boelckeſtraße 1 und 2 einzuzäunen und
mit einer Waſſerleitung zu verſehen. Die Kleinpächter dieſer
beiden Aecker werden dringend e bis ſpäteſtens zum 1. Ok-
tober auf der Geſchäftsſtelle des Bundes ſchriftlich darüber abzu
en ob ſie der geplanten Einzäunung zuſtimmen oder nicht.

uf dem Stimmzettel iſt der Name nebſt der Parzelle und der Be-
eichnung Boelckeſtraße 1 oder 2 anzugeben. Ja bedeutet Zu
immung und nein Ablehnung der Einzäunung. Bis jetzt ſtehen

10 Ablehnungen 150 Zuſtimmungen gegenüber Die Kleinpäch-
ter des Ackers an der Merſeburger Straße werden aufgefordert,
bis ſpäteſtens zum L Oktober ſchriftlich zu erklären, ob ſie einer

Einzäunung und der Legung einer Waſſerleitung auf dem betr.
Acker Wien oder nicht, und zwar muß die Meinungsäuße-
rung auf einem Zettel erfolgen, auf dem der Name des Klein-
pächters und die Parzelle angegeben iſt. Ja bedeutet Zuſtim-
mung und nein Ablehnung. Die Kleinpächter des Bundes an
der. Flottwellſtraße werden r darüber abzuſtim-
men, ob ſie auf dem dortigen Acker Waſſerleitung zu haben wün-
chen. Die Stimmzettel ſind bis ſpäteſtens zum 1. Oktober auf

r Geſchäftsſtelle des Bundes abzugeben. Auf demſelben iſt der
Name nebſt die Parzelle anzugeben. Ja bedeutet Zuſtimmung
und nein Ablehnung.

Das Wetter im Sommer. Nach den wiſſenſchaftlichen Betrach-
tungen ſind, um ein fruchtbares Jahr, und ein Wachstum in der
Natur zu erzeugen 500 Millimeter Regenmenge erforderlich.
Dieſes iſt nun in dem verfloſſenen Sommer erreicht worden. Die
Niederſchlagsmenge betrug 562 Millimeter (400 im Vorijahre).
Jnfolgedeſſen waren die Ernteerträge an Heu, Getreide uſw. als
günſtig zu betrachten. Auch war im Sommer eine geringe Ge-
wittertätigleit zu verzeichnen. Es fanden nur 5--6 Gewitter ſtatt,
welche aber äußerſt ſtarke Niederſchläge in Gefolge hatten
(27. Juli 85 Mill., 17. Mai 60 Mill. Die ſtärkſten Niederſchläge

fielen im Monat Mai, 202 Mill, (Juli 100). Letzgenannter
Monat brochte uns eine ungewöhnliche Hitzeperiode in den Tagen
vom 17.-26. waren Schattentemperaturen von 28—-33 Erad Celſ.
zu verzeichnen. So hat der vergangene Sommer die Hoffnungen
auf eine gute Ernte im allgemeinen erfüllt, wieweit ſich nun die
Auswirkung auf die Rüben und Kartoffelernte erſtreckt, läßt ſich
jetzt noch nicht beurteilen, weil die Ernte erſt jetzt beginnt.

Ein Reichsentſchädigungsamt für Kriegsſchäden. Jn dem
Geſetz über die Je ſeguna von Entſchädigungen und Verzütungen
für Schäden aus Anlaß des Kriegs- und des Friedensſchluſſes
iſt die Errichtung eines NReichsentſchädigungsamtes
ür Kriegsſchäden vorgeſehen. Nunmehr iſt zur praktiſchen
urchführung der Einrichtung des Reichsentſchädigungsamtes

und der Ueberleitung der im Vorentſchädigungsverfahren tätigen
Behörden in das Amt die Geſchäftsſtelle für Errichtung des Reichs-
entſchädigungsamtes für Kriegsſchäden eingerichtet. deren Dienſt-
räume ſich in Berlin SW. 68, Charlottenſtraße 18 befinden. Der
Geſchäftſtelle ſind auch die Aufgaben der bisher bei dem Reichs-
kommiſſar für Auslandsſchäden in Zehlendorf-Mitte eingerichteten
Zentralarskunftsſtelle für Kriegsſchäden übertragen. Sie erteilt
in allen Angelegenheiten, welche das Arbeitsgebiet des Reichs
entſchödigungsamtes für Kriegsſchäden betreffen. Auskunft. Sie
entſcheidet ferner über Anträge auf Genehmigung der Abtretung
oder Verpſändung von Anſprüchen auf Grund des Verdrängungs-
ſchäden, des Kolonialſchäden- und des Auslandsſchädengeſetzes.
Anträge auf Entſchädigung ſind nicht bei der Geſchäftsſtelle, ſon
dern bei den von den Jntexeſſenvertretungen der Geſchädigten
eingerichteten Vorprüfungsſtellen einzureichen. welchen gemäß
s 14 der Entſchädigungsverordnung die Vorprüfung der Anträge
übertragen werden ſoll. Die Vorarbeiten für die Errichtung
der Vorprüfungsſtellen ſind im Gange. Nach ihrem Abſchluß wird
nähere Bekanntmachung über die Zuſtändigkeit der Stellen und
die Form der Anträge erfolgen.

ModellWettfliegen auf den Brandbergen. Am 2. Oktober,
nachm. 2 Uhr, veranſtaltet der Flugtechniſche Verein Halle
(Saale) und Umg. v. 1914 (E. V.) auf den Brandbergen ſein
diesjähriges Herbſt-Modellwettf.iegen. Dasſelbe dürfte ſich
diesmal beſonders intereſſant geſtalten, da rege Teilnahme aus-
wärtiger Vereine zu erwarten iſt; ſo werden Magdeburg, Leip-
zigy Halberſtadt und Zeitz am Start erſcheinen. Das Wett-
fliegen iſt in den verſchiedenen Abteilungen, als da ſind Stab-
modelle, Rekordmodelle uſw. mit namhaſften Preiſen aus-
geſtattet. Auch vom Bund „Deutſcher Flieger, Eſſen, Abt.
Mitteldeutſchland wurde ein Preis geſtiftet und weitere
Preiſe von ſeiten verſchiedener Gönner ſtehen noch in Aus
ſicht. Alle Intereſſenten ſind willkommen Aber auch für jeden
Anderen dürfte es von Jntereſſe ſein, den Wettkampf der
kleinen ſchnellen Maſchinen ſich anzuſehen, der mehr iſt als
blobes Spiel.

Stadttheater. Auf das heute, Donnerstag, abends 7 u
Uhr ſtattfindende Caſtſp'el Kammerſänger Eduard Habich von
der Staatsoper Berlin als Alberich, und Kammerſänger Dr.
Paul Kuhn, Berlin als Mime in Richard Wagners „Rhein
gold“ ſei nochmals hingenrä:ſen. Freitag wird das Schauſpiel
„Rosmersholm“ von Henrik Jbſen wiederholt. Sonnabend
„Zwangseinquartierung“, Sonntag nachmittag Volksvorſtel-
iung bei kleinen Preiſen „Die Räuber“, Sonntag abend in
neuer Einſtudierung „Die verſunkene Glocke“, Muſikdrama
nach der Märchenbildung Gerh. Hauptmanns von Heinrich
Zöllner, Montag „Figaros Hochzeit“.

Thalia Theater. Jm ThaliaTheater gelangt am Sonn-
tag, den 2. Oktober, abends 7 Uhr, das Liebesdramt
„Jugend“ von Max Halbe zur Aufführung. Eintrittskarten
ſind an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben.

Hörervereinigung der Volksunterrichtskurſe. Mittwoch, den
5. Oktober, Vortrag von Herrn Dr. Hartwig über: „Die deutſche
Verſaſſung“. 7 Uhr abends, Volksſchule, Neue Promenade 13,
Zimmer 40. Gäſte willkommen.

(S.). Mitgliederverſammlung der S.
P. D. Am Sonnabend fand die r L des hieſigen Ortsvereins ſtatt. Der 2. Vorſitzende Genoſſe Die tſch erteilte
zum erſten Punkt, Bericht vom z und Fr

ſ

Könnern

konferenz Genoſſen Schlüter das rt, wel beſonders auf
die wichtigſten Fragen und Beſchlüſſe einging. Jn der Diskuſion

ung zu neh
ſprachen mehrere Genoſſen, die betonten, daß der
verſäumt hat zu den Anträgen des Parteitages S

n



en. u der Beftragserhdhung ſprachen ſich mehrere Genoſſen
agegen aus. Es kam dann ein Antrag gegen 4 Stimmen zur

Annahme, welcher dem Bezirksausſchuß vorſchlägt, den Beitrag auf
60 Pfg. teinnegen Zu Punkt 2 Kommunalfragen ent-
ſtand eine lebhafte Debatte, die den Vorſtand die Richtlinien zu
weiteren Verhandlungen gab. Ein Antrag des Genoſſen Schlüter,
einen Dringlichkeitsantrog der nächſten Stadtverordnetenſitzung
vorzulegen, welcher verlangt, daß 1000 M. für die Opfer von
Oppau bereitgeſtellt werden, wurde angenommen. Nach einigen
geſchäftlichen Erläuterungen wurde die anregende Verſammlung
vom Vorſitzenden mit einem kurzen Schlußwort geſchloſſen.

Könnern (S.). Stadtverordnetenſitzung. Vor
Eintritt in die Tagesordnung wurde über einen Dringlichkeits-
antrag der S. P. D., welcher verlangt, daß 1000 M. für die Opfer
von Oppau gegeben werden, verhandelt. Die in ihrer Mehrzahl
von Bürgerlichen Stadtverordnetenverſammlung
beſchloß nicht endgültig darüber, ſondern üherwies den Antrag
dem Magiſtrat zur Berückſichtigung. Den ſtädtiſchen Angeſtellten
und Arbeitern wurde eine 25prozentige Erhöhung zugeſtanden.
Dagegen wurde die Feſtlegung von Dauerſtellen beim Magiſtrat
abgelehnt. Der Ratskeller wurde der Engelhardtbrauerei für 1800
Mark wieder neu verpachtet. Eine Herabſetzung des elektriſchen
Licht-, Kraft- und Strompreiſes wurde abgelehnt. Zum Reichs-
ſtädtetage in Dresden wurde der Bürgermeiſter als Delegiert r
gewählt. Dieſe Sitzung wurde wiederum von reinbürgerlichew
Geiſt getragen. Es wird die höchſte Zeit. daß Neuwahlen kommen
Zamit eine vernünftige ſoziale Gemeindepr'“. tik getrieben wiro.

Provinz und Umgegend.

Die betrogene Schutzpolſzel.
Der Preußiſche Landtag hatte vor kurzem beſchloſſen, die Teue-

rungszuſchläge für die Beumten der Schutzpolizei rückwirkend ab
1. Auguſt um 23 v. H. zu erhöhen. Die Zulaze zu dem an ſich
ſehr knappen Gehalt iſt gering; immerhin, die Beamten der
Schutzpolizei waren um die Markt herzlich froh zumal die rück
wirkende Auszahlung für die meiſten die Form einer einmaligen
Beihilfe annahm, die zu Anſchaffungen ſehr zuſtatten kam. Die
Schutzpolizeibeamten hatten aber nicht mit dem tücht gen preußi-
ſchen Miniſter des Jnnern. dem Demokraten Dominicus, und
ſeinen noch viel tüchticeren Referenten gerechnet Das preußiſche
Miniſterium des Jnnern erließ flugs eine Verfügung. worin an-
geordnet wird. daß den Beamten der Schutzpolizei die Ver-
pflegung aus der pe men en Küche nit 10. 90 Markt ſtatt wie
bisher mit Mark lerechnet wird, und zwar ebenfalls rückwirkend
ab 1. vſtDie Beamten ſtehen ſtonnend vor ſolchen Künſten, die im
Handumdrehen die Zulage verſchwinden laſſen. Es iſt eine brave
eiſtung 23 v. H. werden die Teuerungszulagen erhöht, die Ver-

pflegung aber gleichzeitig um 314 v. H.
Braucht man ſich zu wundern, wenn die Beamten der Schutz

polizei erregt ſind, zumal in der Provinz Sachſen wo man ihnen
ihre Blutopfer beim Märzputſch mit Beſchimpfungen danlt.

Wir ſordern unſere Genoſſen in den höheren Verwaltungs-
ſtellen und die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im Preußen-
parlament auf, alles zu tun, um dem Miniſterium des Jnnern
klarzumachen., daß mit ſolchen Methoden den Beamten der Schutz
polizei die Dienſtfreudigkeit ſehr raſch ausgetrieben wird un
andererſeits es nicht geduldet werden kann, daß die Veſchlüſſe des
Landtags auf dieſe Weiſe ſabotiert werden.

Blitgſchäden in der Provinz.
Jm Bezirke der Städte-Feuerſozietät iſt der Blitzſchädenver-

auf im Jahre 1920 weniger günſtig geweſen als im Vorjahre.
Kegenüber 68 Blitzſchäden mit 16 437,32 Mk. Vergütung im Jahre
1919 ſind im Ja re 1920 119 Schäden, davon einer durch Zündung,
mit insgeſamt 32 856,07 Mk. zu vergüten geweſen. Es wurden be-
chädigt 5 öffentliche Gebäude, 70 Wohngebäude, 2 Scheunen,

Stall- und Nebengebäude, 32 Fabrikgebäude und gewerbliche
Anlagen, 1 Fabrikſchornſtein, 1 Bockwindmühle, während in zwei
Fällen im Freien weidendes Vieh betroffen wurde.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Schulfeſt. Am Sonntag, den 25. September,

neranſtaltete der Schulvorſtand, die Elternbeiräte und die Lehrer-
ſchaft ein Kinderfeſt, welches vom Eifer der Schuljugend und der
Gemeindemitglieder beſeelt war. Es iſt lobend anzuerkennen. daß
ſich die Lehrer und ihre Frauen mit der Schuljugend viel Mühe
gaben, um das et zu geſtalten, daß es jedem zur Freude
wurde. Nach der Beluſtigung der Kinder wurden die Geſchenke
teilt. Es konnte aber von Unholden nicht unterlaſſen werden, der
zweiten Klaſſe 2 Geſchenke zu ſtehlen. Am Abend erfolgte der
Fackelzug der Schuljugend mit Umzug durch die Straßen und
endete im neuen Schulhof mit einer Anſprache des Herrn Rektors,
welcher den Dank für die reichlichen Spenden ſeitens der Gemeinde
und der Gruben Riebeck und Werſchen- Weißenfels erſtattete. Mit
dem Choral „Nun danket alle Gott“, den auch der Vorſtand der
Kommuniſten mit ſeinen Kindern mitfang, war das Feſt beendet.

Naumburg--Eckartsberga.

Naumburg. r im U terbezirk Naum-burg Eckartsberga. Am Sonntag, den 25. September,
fand in Naumburg auf den herlichen Spielwieſen am „Wald-
ſchloß ein Waldfeſt ſtatt, zu dem auch Ortsgruppen aus dem
Unterbezirk erſchienen waren und zwar: Roßleben, Bibra, Wiehe
und Frepburg. auch einige Jugendgenoſſen von Weißenfels waren
anweſend. Die Ortsgruppe Naumburg führte ein Hans Sachs-
Spiel auf, das ungeteilten Beifall fand. Ueberall in den Orts-
gruppen entwickelt ſich ein regeres Leben. Am Sonntag, den
16. Oktober, ſoll in Bibra eine Jugendfeier ſtattfinden, auf die
ſchon heute hingewieſen wird. Die umliegenden Ortsvereine
ſollen, wenn irgend möglich, erſcheinen.

Naumburg. Sich ſelbſt gerichtet. Die Tante am Topf-
markt, das Organ, in dem noch nie ein ſelbſtgeſchriebener politi-
cher Artikel der Redaktion ſtand, bringt einen Giftſpritzer, der ſo
zürchterlich daneben haut e er nur allgemeine Heiterkeit aus-öſte. Sie zitiert einen Brie Laſſalles, in dem es u. a. heißt:
Aber Fot mir nur, warum laſſen denn die Breslauer Behörden
die Soldaten nicht aufmarſchieren, mit Ruten bewaffnet, um die
mutwilligen Breslauer Gamins nach Hauſe zu jagen? Warum
duldet man, d die öffentliche Ruhe und Sicherheit von
Ztraßenbuben Tage eſtört wird? Der Kapputſch
dauerte auch 3 Tage, D. Red. d. V.) Jch kann das in der Tat
richt e bin wahrhaft entrüſtet über dieſe Landmrut
bei den Breslauer Vorfällen. Die Ruhe und Sicherheit des geſell
xhaftlichen Zuſtandes iſt doch bei Gott etwas zu Heiliges, um ein

Tummelplatz zu ſein für den Mutwillen fenſtereinwerfender
Gaſſenbuben. Etwas anderes iſt es, im Namen der Jdee eine
ideeverlaſſene Wirklichkeit aufzuheben und eine neue Manijeſta-
tion und Entäußerung des ewigen Weſens aus ſich heraus in de
Aeußerlichkeit des Seins zu vollbringen das hat eben e
ſchaffen mit jener Keckheit loſen, kindiſchen Geſindels, et geſell-
ſchaftliche Zuſtand, ſo unberechtigt er auch iſt, ſo gewiß er auch
bald zurückgenommen und verſentt werden wird in den Abgrund
jenes Weſens, das ihn aus ſeiner Unendlichkeit gehetzt hat, iſt ein
Unantaſtbares, Heiliges gegenüber dem frevelhaften Spiel will-
kürlicher, losgebundener Kräfte.“ „Wenn Laſſalle heute noch
lebte, dann hätte er ja Gelegenheit genug, ſeine Meinung zur
Geltung zu bringen,“ bemerkt dazu die „Tante“ und trifft mit die-

Naumburg. Rabiate Hausdeſitzeir. Ein rabiater
uswirt muß der Bäcker Auguſt Löſer, Autillerieſtr. 12, ſein.
in zwölfiähriger Sohn hatte Streit mit der Frau eines Mieters

und bedrohte dieſelbe. Statt daß nun der Vater den Bengel
wegen ſeines ungehörigen Auftretens richtiggehend die Hoſe ſtraſf
zog, kam er aus der Backſtube und ſchlug die Frau derart, daß
das Geſicht ſtark geſchwollen war. Der Ehemann hat Klage angeſtrengt. Hoffentlich verleidet ihm eine gerechte Strafe für her

dieſes Benehmen. Jn einem anderen Falle nagelte ein Wirt
ſeinen Mietern das Kloſett zu und ſtellte das Waſſer ab. Dreiſtig-
kriten, die den Gipfel darſtellen. Die Mieter müſſen ſich iMieterverein enger zuſammenſchließen. damit ihnen in ſedeiß
Falle Rechtsſchutz zuteil werden kann.

Der Nugend gehört die Zukunft,
darum unterstützt unsere Arbeiterjugend!

Bad Bibra. Aus der Partei. Unſre Mitgliederver-
ſammlung der S. P. D. am Sonnabend, den 24. September, war
zahlreich beſucht. Ein Zeichen, daß auch unſre Arbeiter anfangen
denken zu lernen. Zunächſt gab Genoſſe Müller Naumburg
ein Referat über: „Was iſt Sozialismus?“ Dann wurde Bericht
erſtattet von Genoſſin Schweſter Ella über die Jugendkonferenz
in Naumburg., vom Gen. Schwalbe über die Bezirlskonferenz in
Halle. Ueber die Beitragserhöhung einigte man ſich auf 1 Mark.

ie Jugendbewegung faßt auch hier Fuß, die zahlreich anweſen-
den Jugendlichen gaben ein heredtes Zeugnis davon ab. Es folgte
eine lange Diskuſſion betreffs der Angelegenheit „Lehrer gegen
Arbeiterſchaft“. Wenn die Herren Lehrer glauben, trotz ihres von
der Republik bezogenen Gehaltes die Arbeiterſchaft von oben
herab anpöbeln zu können, ſo haben ſie die Rechnung ohne uns ze-
macht. Wenn die Herren Mondry Biber und Sohn in Sauberg,
kommandieren und befehlen wollen, wo die Eltern ihre Kinder
Sonntags h'nſchicken, dann gen wir Jhnen. ob Sie unſrer Kin-
der halber da ſind, oder un e Kinder Jhnen halber. Nach einen
Aufnahmen für die Partei wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Sangerhauſen Mansfelder See- und Gebirgsfkreis.
Eisleben. Zucker! Der Magiſtrat ſchreibt uns: „Nachdem

durch Verordnung des Herren Reichsminiſters für Ernährung und
Landwirtſchaft bekanntgegeben worden iſt, daß Zucker aus der
Ernte 1921 der 3wangsbewirtſchaftung nicht mehr
unterliegt, kann auf Zuckermarken nur noch die aus der
Ernte 1920 vorhandene Zuckerreſtmenge zur Verteilung
kommen. Da neben der Verteilung von Obſtzucker und ſtädtiſchem
Erſparniszucker im Monat Auguſt auf die allgemeine Haupt-
zuckermarke ſtatt der planmäßigen Menge von 750 Gramm aber
1500 Gram m Zucker zur Verteilung gekommen ſind, um bei der
ſchon damals für den 1. Oktober ds. Js. geplanten Freigabe der
Zuckerwirtſchaft keine hohen Zuckerbeſtände mehr zu haben, ſo
können aus der noch vorhandenen Reſtmenge nur noch 250 Gramm
Zucker auf die Hauptzuckermarke für Oktober zur Verteilung
ommen. Soweit die bei den Kleinhändlern vorhandenen Vor-

räte hierzu nicht ausreichen, verfallen dieſe und andere Zucker
marken. Eine Anrechnung der verteilten Obſt- und
Erſparniszuckers erfolgt aljo nicht, wie irrtümlich
von einem Teil der Bezugs berechtigten angenommen worden iſt.

ur Erklärung der geringen Zuckermenge für Oktober weiſt die
Provinzial-Zuckerſtelle nux auf die von ihr im Auguſt veranlaßte
Ausgabe der doppekten Zuckermonatsmenge hin,
welche mit der Obſt- und Erſparniszuckerverteilung nichts zu tun
hatte. Die Freigabe des Zuckers aus der Ernte 1921 gibt über-
dies Gelegenheit, ohne Marken jeden Bedarf demnächſt zu decken.
Die Zuckerhandlungen werden gewiß bemüht ſein, baldmöglichſt
markenfreien Zucker heranzubringen.“

Eisleben. Arbeiter-Jugend. Unſere Zuſammenkünfte
finden vorläufig noch im Zimmer des Unterbezirksſfektetariats
der S. P. D., beim Gen. Müller, Bahnhofſtr. 22, (ſrüher Krat's
(Palzfabrik), jeden Donnerstag von 8--10 Uhr, ſtatt. Eine ander-
weitige Regelung kann erſt getroffen werden, wenn uns die Stadt
paſſende Räumlichkeiten zur Verfügung geſtellt hat. Bekannt-
machungen für die Arbeiter-Jugend erſcheinen in der „Volks-
ſtimme“. Am Sonnabend nachmitags 4.45 Uhr
fahren wir unter Führung des Vorſitzenden
zum Bezirkszjugendfeſt nach Halle. Dort gibt's
zu ſchauen und zu lernen!

Oberröblingen. Keine Kohlenverſchiebung. Von
der Eiſenbahndirektion erhalten wir zu unſerer Notiz in Nr. 197
der Volksſtimme folgende Berichtigung nach Paragraph 11 des
Preßgeſetzes: „Die der 200 Zentner Briketts erfolgte
für 5 verſchiedene Beamte durch Vermittlung des Eiſenbahn-
Oberingenieurs Kummer auf Grund von 5 Hausbrand-Landabſatz-
ſcheinen. Dieſe Scheine, auf je 40 Zentner lautend, wurden von
dem Beſteller den A. Riebeckſchen Montanwerken übergeben. Der
Wert der Kohlen (2280 M.) wurde von Herrn Kummer richtig be-
zahlt. Daß Herr Kummer einen gedeclten Wagen beantragte, ge-
ſchah lediglich aus dem Grunde, um etwaigen Entwendungen von
Briketts während der Beförderung zu begegnen. Der u Wa-
gen wurde geſtellt, weil ſeinerzeit kein Mangel an ſolchen vorlag.
Der für einen gedeckten Wagen zu zahlende Frachtzuſchlag von
10 Prozent iſt von Herrn Kummer gezahlt worden. Der Bezug der
Briketts erfolgte alſo auf durchaus ordnungsmäßigem Wege, von
einer Kohlenverſchiebung kann daher keine Rede ſein, ebenſo nicht
von den von Jhnen behaupteten „unleidlichen Zuſtänden“ auf dem
Bahnhofe Oberröblingen. Die von Jhnen ſ. Zt. kritiſierte Bevor-
zugung einzelner Gruppen von Eiſenbahnbedienſteten (Gewährung
von billigeren Preiſen durch die Gruben) beſteht ſchon ſeit dem
1. Januar 1921 nicht mehr. Von dieſem Tage an bezahlen ſämt
liche Eiſenbahnbedienſteten in Oberröblingen für Briketts die
gleichen Preiſe wie die übrige Bevölkerung. Die von Jhnen
vorgebrachte Behauptung, daß die kritiſierten Verhältniſſe unent-
wegt weiter beſtehen, entſpricht ſomit nicht den Tatſachen.“ Es
hat ziemlich lange gedauert ehe das feſtgeſtellt wurde. Noch
länger dauert es aber, ehe die Eiſenbahndirektion den Entſchluß
faßte bei Neudrucken ihrer Amtsbogen dem Drucker die Anweiſung
zu geben das Wort „Königliche“ wegzulaſſen. Oder geſchieht das
mit Abſicht? Denn kein Menſch kann uns einreden. daß dieſe
Amtsbogen noch vor dem 9. November 1918 gedruckt ſind und nun
das Wort immer noch ausgeſtrichen werden muß.

Bitterfeld--Delißzſch.
Bitterfeld. Die elektriſche Eiſenbahnverbin-

dung mit Leipzig fertig geſtellt. Die Vorbereitungen
ſind ſoweit gediehen, daß der Streckenabſchnitt Leipzig--Bitter-
feld unter Spannung geſetzt werden kann. Am vorigen Donners
tag hatte man ſich nun zu einer erſten Verſuchsfahrt mit der ele
triſchen Maſchine von Wahren nach Leipzig (Hauptbahnhof) an

ickt. Nachdem am Vormittag noch eine Reihe Hindern'ſſe der
verſchiedenſten Art überwunden werden konnten, wurde gegen
4 Uhr nachmittags die Maſchine mit einem angeſchloſſenen Wagen
von Wahren aus abgelaſſen. Wenige Minuten nach *66 Uhr
konnte man auf dem Hauptbahnhof die Einfahrt dieſes noch ſel
tenen Vehieels anſtaunen. Fauchend und mit allerhand Gepolter
lief ſie ein und hielt nach elegantem Auslaufen in halber Höhe
des Bahnſteiges 13. Tine ileine Gruppen von Beteilizten ent-
ſtieg den Abreilen, gingen präfend um die Maſchine herum, miternſten Mienen Eindrücke und Erfahrungen austauſchend. Mitt-
lerweile war der Zeiger auf 5 Uhr vorgerückt, eine kurze Verſtän
digung zwiſchen den Führern und den anderen Teilnehmern, und
mit der gleichen Eleganz zog die Maſchine wieder an und verließ in
ruhiger Fahrt den Hauptbahnhof.

ſem Zitat, wenn man das Vorſtehende auf die der Tante nahe- Srehns. Unabhängige Arbeiterverräter.
Kreiſe anwendet, den Nagel auf den Kopf. Ob die Die Tribüne Heſchäftigt ſich in ihrer Sonnabendnummer vom

Kappiſten von dieſer ſchallenden Ohrfeige 24. d. Mts. mit der in Brehna am I. September ſtattgefundenen
ihres igfaßen Leib d tes gemerkt iſterwahl. Sie geihelt in treffenden Worten den ſchnö

den Verrat. den die U. S. P. Stadtverordneten Gröder unv D.
Witte begingen, indem ſie dem bagl. Stadtſetretär Stolte ihre
Stimme gaben. Jn Beurteilung dieſer Handlungsweſſe ſtimmen
wir mit der „Tribüne“ völlig überein. Wir m aber richſtellen, daß wir über Stolte keinerlei Auskunft gegeben haben und
auch nicht geben konnten, weil dieſer Herr, der mit unſerem Ge-
noſſen Hirſchfeld zur engeren Wahl ſtand, ein waſchechter bürger
licher Bewerber war und daher auch die 5 Stimmen der bürger-
lichyn Stadtverordneten erhielt. Nachdem es den Bürgerlichen
nicht gelungen war. die Arbeitervertreter, die mit 7 Sitzen im
Stadtparlament die Mehrheit haben, auf die Leimrute zu locken
und dieſe die kommiſſariſche Beſetzung der Bürgermeiſterſtelle bis
zum Jnkrafttreten der neuen Städteordnung ablehnten. mußten
andere Mittel und Wege gefunden werden. um den Sieg u erin-
gen und zu verhindern daß die Mehrheit der arbeitenden Bevölke
rung Brehnas ein Stadtoberhaupt erhielt, dem ſie Vertrauen ent
gegen bringen konnte. Und ſiehe da, ſie fanden willfährige Werk-
zeuge in den beiden USP. Männern Gröbel und H. Witte. die
in dem wichtigſten und verantwortungsvolſſten Moment der Aus
übung eines Stadtmandats bei der Wahl des Bürgermeiſters,
ihre Wähler betrogen und verrieten. Wenn wir leſen. daß einer
der beiden in ſchaukelndem Zuſtand (alſo betrunken) der Wahl bei-
wohnte, ſo glauben wir richtig anzunehmen, daß es H. Witte war.
den man am Tage der Wahl ſchon um 3 Uhr nachm. im Ratskeller
bei Bier und Cognak ſitzen ſah und der die Zeit von 3 bis 8 Uhr
anſcheinend dazu benutzte, um ſich den notwendigen Mut zu ſeiner
verwerflichen Tat anzutrinken und un die letzten Gewiſſenshiſſe
(wenn man ſolche überhaupt bei ihm noch erwarten kann) zu über-
winden. Man berichtet in der „Tribüne“ weiter, daß man auch
nach der Sitzung die beiden Arbeiter- Vertreter“ noch
lange mit denen zuſammen zechen ſah, denen ſie den „Sieg., zuge-
ſchanzt hatten. Hören wir endlich, daß H. Witte nicht einmal an
der Sitzung teilnahm. in der ſich die zur engeren Wahl geſtellten
Bewerber der Stadtverordnetenverſammlung vorſtellten und er
dann in einer ſolchen Verfaſſung. wie oben geſchildert, ſeinen
Stimmzettel abgab, ſo iſt es uns klar, daß Witte und ſein Geſin-
nunesgenoſſe einer unverantwortlichen Veeinfluſſung zum Opfer
gefallen ſind. Die Gegner der arbeitenden Bevölkerung von
Brehna werden kein Opfer geſcheut haben. als es galt. dieſe
beiden für ſich zu gewinnen. Auch wir hoffen, daß die Arbeiter
Brehnas die gebührende Antwort auf dieſes gewiſſenloſe Ver
halten finden und dafür Sorge tragen, daß Witte und Gröber ars
Arbeitervertreter aus dem Gemeindeparlament verſchwinden und
ihrer Partei die Stadtverordnetenmandate zur Verfügung ſtellen.
Vom Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg aber erwarten
wir, daß er an dieſen Vorgängen nicht achtlos vorübergeht, der
unter ſolchen Verhältniſſen zuſtande gekommenen Wahl ſeine Zu
ſtimmung verſagt und Gelegenheit gibt, daß die Mehrheit der
Bevölkerung Brehnas ein Stadtoberhaupt erhält, dem ſie ihr
volles Vertrauen ſchenkt.

Wittenberg Schweinitz.
Eine Konferenz der Kriegsbeſchädigten.

Die Kreisvereinigung Wittenberg des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädicten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen,
hielt am Sonntag, den 18. d. M., vorm. 10 Uhr, im Reſtaurant
Muth „Zur Reichspoſt“ eine Kreiskonferenz ab.

Es waren vertreten die Ortsg.uppen Wittenberg, Schmiede-
berg, Kemberg, Elſter-Wartenburg, Pieſteritz, Bergwitz und ein-
zelne Delegierte von P.atau, Eurer und Rakith. Der Kreis-
Vorſitzende, Kamerad Schmidt, gab den Bericht von dem am
30./31. 7. 21 ſtattgefundenen Gautag in Magdeburg. Nach Be
endigung des Berichtes wurde über die Tätigkeit des Reichs-
bundes uſw. im Kreiſe Wittenberg berichtet. Danach war ein Auf-
ſtieg von vier neuen Ortsgruppen und in der Geſamtheit ein
Mitgliederzuwachs von 250 Kriegsbeſchädigten und Kriegs-
hinterbliebenen zu verzeichnen.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung, die Umanerkennung und
deren Verſchlerpung, wurde mit großem Jntereſſe aufgenommen
Der Vorſitzende wies auf die Tätigkeit der Arbeitsgemeinſchaft
innerhalb der Ortsgruppen hin, damit dieſe ein Möglichſtes tun,
um ihren Mitgliedern zu ihren geſetzlichen Anſprüchen zu ver-
helfen. Jn ſchnerwiegenden Fällen. Rentenkürzungen uſw.,
ſollen die Ortsgruppen- Vorſitzenden die Arbeitsgemeinſchaft Orts-
gruppe Wittenberg um Rat befragen, damit unnütze Wege ver-
mieden we. den. Die Arbeitsgemeinſchaft der Ortsgruppe
Wittenberg beſteht aus drei Kriegsbeſchädigten und drei Kriegs-
yinterbliebenen, die in ihrer Beratungsſtunde jeden Dienstag
von 6—8 Uhr nachm. im Reſtaurant Möbius „Luftſchiff“, eine
rege Tätigkeit entſaltet haben.

Während der Tagung kam auch das Schwerbeſchädigten
Geſetz zur Sprache. Der Vorſitzende berichtete, wie es die Arbeit
geber verſuchen, den leidenden Kriegsopfern die Arbeit unmög-
lich zu machen. Es entſpann ſich daraufhin eine außerordentliche
Debatte. Feſtgeſtellt konnte werden, daß man verſucht, auf in
direktem Wege die leitenden Kameraden brotlos zu machen. Es
wurde den HOrtsgruppen- Vorſitzenden mit auf den Weg gegeben,
bei Arbeits-Unſtimmigkeiten den Kreisvorſtand in Kenntnis zu
ſetzen, damit dieſer der Hauptfürſorgeſtelle Merſeburg umgehend
Mitteilung macht.

Zum Schluß wurde beſchloſſen, daß alle Vierteljahre eine
Kreiskonfe enz ſtattfindet. Ein Mahnruf an die Ortsgruppen,
weiter ſo erfolgreich zu arbeiten und den Mitgliederbeſtand durch
intenſive Kleinarbeit zu erhöhen, wurde den Delegierten von
ſeiten des Kreisvorſtandes ans Herz gelegt.

Torgeu--Liebenwerda,.

Uebigau. Um die Nußbäume. Herr Pol.-Wachtmſtr.
Naumann ſchreibt uns, daß er Herrn R. nicht von der Leiter ge
ſtoßen und auch nicht lätlich angegriffen habe. Auch habe er nicht
behauptet, daß die genannten Bäume ſein Eigentum wären. Es
handele ſich lediglich um das Nutzungsrecht eines Baumes.

Jena. Bratwurſtgeheimniſſe. Wer da glaubt, daß
eine „echte Thöringer Roſtbratwurſt“ nur aus Fleiſch und Fett
beſteht, der iſt „ſchief gewickelt“ und wurde durch eine Verhand-
lung gegen eine Anzahl Jenger Fleiſchermeiſter vor dem Schöffen-
gericht eines Schlechteren belehrt. Zwei Fleiſchermeiſter, die ſolch
inuſperige Leckerbiſſen ſeilgeboten hatten, erhielten wegen Nah-
rungsmittelfälſchung Strafbefehle in Höhe von 200 und 50 Mark,

egen die ſie Anträg auf gerichtliche Entſcheidung ſtellten. Das
NRahrungsmittelunterſuchungsamt kam für eine Sorte der bean-
ſtandeten Würfte zu folgendem Befund: Waſſer 56,70 Prozent,

razent, Stärke 4,15 Prozent. Kartoffelmehl 5,18 Prozent (viel-
leicht auch Sägemehl, Weißkraut, Raben- und Jgelfleiſch???). Es
wurden mehrere Sachverſtändige vernommen, die bekunden ſoll-
ten, ob es „ortsüblich“ ſei, Kartoffelmehl unter die Wurſtmaſſe
u mengen. Die Frage blieb ſtrittig. Feſtgeſtellt wurde aber,
aß Bratwürſte auf dem Vogelſchießen bis zu 2 Prozent Kartoffel

mehl enthielten! Das Schöffengericht l'eß ſich auf die Verwäſſe-
rungsrezepte nicht ein und beſtätigte nicht nur die Strafbefehle,
ſondern erhöhte ſie für jeden der beiden Angeklagten auf 500 Mk.,
worüber man im Publikum. das ſich den Geſchmack an den Brat-
würſten nicht verderben laſſen möchte, wohl allgemein Genug-
tuung empfinden wird.

Amtliche Velannimachungen für Eisleben.

Städtiſcher Obſtverkauf,
Der ſtädtiſche wird Freitag, den 30. Septembe

fortgeſetzt. Ausweis Rr. 501—4500.
Eislebßen, den 29, September 10 Der Magiſtrat.
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An Aller Welt
Großer Warenhausbrand in Paris. Das große Warenhaus

Printemps auf dem Voulevard Haußmann brennt. Die ganze
Pariſer Feuerwehr iſt zur Stelle. Der Brand griff ſo ſchnell um
ſich, daß bald die Front einſtürzte, ſodaß der ganze Vau in der
Hauptſache zerſtört iſt.

Schadenſeuer. Durch ein Großfeuer wurde ein Teil der Ge
bäude des ehemaligen Bekleidungsamtes in Hanau eingeäſchert,
in dem ſich Fabrikations- und Lagerräume befanden. Der an
gerichtete Schaden iſt ſehr groß.

Vom Maſſenmörder Großmann. Ceſtern wurde gegen den
Maſſenmörder Großmann die Vorunterſuchung eröffnet, die ſich
auf die drei eingeſtandenen wie auch auf die noch nicht aufgeklär
ten Mordtaten erſtreckt. Großmann iſt zurzeit wegen körperlicher
Schwäche und ſeeliſcher Depreſſion nicht vernehmungsfähig. Sein
Verteidiger hat deshalb ſeine Ueberführung ins Lazarett des Po-
lizeigefängniſſes beantragt

Großes Schadenſeuer, Wie das „V. T.“ aus Stettin meldet,
vernichtete in Jarmund eine Feuersb. unſt vier Gehöfte. Auch die
alte Dorfkirche brannte völlig nieder. Die geſamte Ernte und das
Vieh wurden ein Raub der Flammen.

Sport und Körperpflege.
Bürgerlicher Sport.

Die an und für ſich geſunde Sportbewegung iſt innerhalb der
bürgerlichen Kreiſe vielfach ausgearten Richt der körperlichen
Ertüchtigung der Jugend dient dieſer Sport, ſondern der Jagd
nach Ausseichnungen, Preiſen und Siegen. Der ganze gute Kern
des geſunden Shorts wied dadurch völlig erſchlagen und macht
tinem Anreiz nach Erlangung vperſönlicher Vorteile für einzelne
oder ganze Vereme Pla.tz Hierbei müſſen natürlich die ganzen
egoiſtiſchen Veranlagungen zur Auswirkung kommen: Roheit,
Parteilichkeit, Beſtechung u. dergl. mehr. Die Folgen machen ſich
ab und zu in recht draſtiſcher Weiſe bemerkbar. So iſt es auf einem
Fuöballſpielplatz in Plauen zu einem erregten Auftritt gekommen.
Dort wetteiſerten zwei bürgerliche Plauener Sportvereine, die
„Spielvereinigung Plauen“ und der „Srort-Club Plauen“ um die
weſtſächſ. Kreismeiſterſchaft. Jn einem dieſer beiden bürgerlichen
Sportvereine ſollen ſich die Söhne wohlhabender Plauener Bürger
befinden und dem Verein recht kaiptalkräftige Gönner zur Ver-
fügung ſtehen, woraus ein großer Teil der Zuſchauer ſchloß, daß der
Schiedsrichter. der nach Meinung des Publikums recht eipſeitig
zugunſten dieſer Sportvereinigung entſchied, nicht ganz ohne ſietal-
liſche Verbindlichleiten handelte. Jedenfalls wurde der Unmut
der Zuſchauer immer größer, ſie mengten ſich in das Spiel und
ſchließlich wurde der Schiedsrichter von der Menge geſchlagen und
übel zugerichtet. Von Verſolgern bedroht rettete er ſich in ein
öfientliches Lokal, wo er von der erregten Menge belagert wurde.
Erſt durch das Eingreifen von Polizeibeamten, von denen einer
in überreizter Nervoſität ſogar blank zog, ſodaß es deswegen bald
noch zu Zuſammenſtößen gekommen wäre, wurde der Schieds-
xichter aus ſeiner geſahrdrohenden Lage befreit. Der Vorgang
hatte natürlich eine große Menſchenanſammlung zur Folge.

Aus dieſem beſchämenden Vorçcang muß die ſportluſtige
Arbeiterſchaft die Schlußfolgerung ziehen, daß ſie nichts in den
bürgerlichen Sportvereinigungen zu ſuchen hat, ſondern ſich den
Arbeiterſportvereinen anſchließt, die den Sport lediglich um ſeiner
geſundheitlichen und körrerlichen Vorteile willen ausüben und nur
in edlem Wettkompie ſich meſſen und nicht daraus ein Geſchäft
machen. Auch hier muß die Parole lauten: Heraus aus den
bürgerlichen Sportvereinen, geht in die Arbeiterſportvereine!

T T

Meine Sprechstunde
Indet von jetzt ab in

Meiftia,
Wllhelmstr. 13, von 3-10 Uhr wochentags statt.

Dr. W. Hachtmann.
Telephon: Eisleben 487.

Stellen finden.

TüchtigeWogeiſachierer

ür unſere Abteilung Karoſſeriebau
ür dauernde Beſchäſtigung geſucht.

Gottfried Lincder H.-CG.
Ammendorf.

=j-j1-1„—--

Fementierer, Zimmerleute
u. Bauhilfsarbeſter

ſofort geſucht. Me dungen bei
Ing. König, Forſterſtr. 56. g

Hie
AhtreihMeru Innere

für dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht.
Meldung beim Polier.

baugtelle Portland-dement-fadrt, Halle

alte Zementfabrik) Nieileben.

Carl Lingesleben. Saugeſſhüft,

h e t S 2II
Verwaltung Halle.

n e r e e nenGeschäftsführer
iucht t Bewerber müſſen 10ür Agitation und Außendienſt geſucht. Antritt ſofort, Be

Verbande angehören und mit den Verwaltungsarbetten vertraut ſein.

in der Arbeterbewegung bis zum 10. Oktober 1921 mit der Aufſchrift
er u e Faln Gröbel, Halle, Harz 42/44 emjuſenden.

iſt

Manncchaſten 5 899 884, Beamte 2 058.
6055 688.

„Vodenraum“ in den Verſicherungsſcheinen, wenn nichts Gegen-

Kaufgeſuche

Jch kauſe
getragene und neue

Garöeroben
Wäſche aller Art

Militär- Bekleidung
zu angem. Preis.

P. HA M ALER,

e Rathausſtr 17. Hof l.Vermiſ chtes

T

z acrewesrucatſe
van Univ.--Profeſoren

h Wiehtig
er Eheleute, Aersate

e und hebamment

Preis M. 2.50

Dryanderftraße 34. e Buchdanduny Volkstimme
ar. Uirlehsirade 27.

I v
Gehalt nach den Beſchlüſſen der General Verſammlung. Gerechnet wird auf eine
nur tüchtige Kraft und ſind Bewerbungen unter An ch des Alters BVerufs, de

itszu Famili häliniſſe und d e TätigkeitGeſundheitszuſtandes und der Familienverhäliniſſe und der bisherigen h
L

r- 3
Röcke

J telderaues Tuch ge-
h wendet in tadel-

losem Zustande.
Juus hammerschlan,

Gr. Ulrichstr 36.

Bermmtes

Deutſchlands Kriegsverluſte,

Das Militärwochenblatt bringt die Zahl der deutſchenVerwundungen im Weltkriege nach den deren vom

Auguſt 1921. Hierbei ſind alle Verwundungen, auch die mehr-
fachen, aufgeführt. Ehe ſich die Zahl der einzelnen Verwun-
deten feſtſtellen laſſen wird, dürfte noch geraume Zeit ver
gehen. Durch Hinzurechnung der deutſchen Toten im Weltkriege,
ergiöt ſich die Zahl der deutſchen Geſamtverluſte.

Verwundungen insgefamt: Offiziere, Fähnriche und
Fahnenjunker 96 207, Sanitätsoffiziere und Unterärzte 2 200,
Veterinärofſiziere und Unterveterinäre 158, Unterofſiziere und
Mannſchaſten 4148075, Beamte 503. Geſammtzahl der
Verwundungen: 4247 143.

Tote (ohne 14000 Farbige): Offiziere, Fähnriche und
Fahnenjunker 53 323, Sanitätsoffiziere und Unterärzte 1675,
Veterinäroffiziere und Unterveterinäre 183, Unterofſt,iere und
Mannſchaften 1751 809, Beamte 1555. Geſamtzahl der
Toten: 1808545.

Geſamtverluſt: Offiziere, Fähnriche und Fahnen-
junker 149 530, Sanitätsoffiziere und Unterärzte 3878, Vete-
rinäroſfiere und Unterveterinäre 341, Unterofſiziere und

Geſfſamtverluſt:

Auch die Wäſche auf dem Trockenboden iſt verſiczert. Das
Kammergericht hat in einer Klage gegen eine Verſiche. ungsgerell
ſchaft dahin entſchieden, daß unter die Begriffe „Boden“ und

teiliges ausdrüdlich vereinbart ſei, auch der Trockenboden falle
und daß Wäſche, die von dort mittels Einbruchs geſtohlen werde,
in die Verſicherung gegen Einbruchsdiebſtahl falle. s Kammer-
gericht veru. teilte demzufolge die Verſicherungsgeſellſchaft, den
Einbruchsſchaden nach Maßgabe des Verſicherungsſcheins zu er-

e

ſetzen.

Genoſenſchaftihers

Eine internationale genoſſenſchaftliche Frauenkonferenz.

Die erſte internationale genoſſenſchaftliche Frauenkonferenz
wurde in Baſel im Anſchluß an den internatinaten Genoſſen-
ſchaftstag abgehalten. Sie war von 40 Frauen beſucht, die ſieben
Länder vertraten. Es wurde eine Entſchließung angenommen,
in der eine enge Verbindung zwiſchen den Frauen aller Länder
gewünſcht und worin es begrüßt wird, daß im Jnternationalen
Bureau auch Frauen vertreten ſind, weil die genoſſenſchaftlichen
Ziele deſto ſchneller zu erreichen ſeien, wenn enge Zuſammen-
arbeit von Frau und Mann in der Genoſſenſchaftsbewegung
ſtattfinde. Des weiteren wurde ein Beſchluß gefaßt, wonach ein
Jnternaticnaler Vusſchuß eingeſetzt wi.d, deſſen ehrenamtliche
Präſidentin Frau Freundlich aus Wien iſt.

Gemeinſames Vorgehen von Erzeuger- und Varbraucher
genoſſenſchaften.

Der ſächſiſche Landeskulturrat hat an die ſächſiſchen Land
wirte einen Aurruf gerichtet, in dem er Bezug nimmt auf Ver-
handlungen, die zwiſchen dem Verband ſächſiſcher Konſumvereine
und dem Verband landwirt'ſchaftlicher Genoſſenſchaften in der

92Frage der Kartoffel- und Brotverſorgung ſtattgefunden haben.
Er ſagt dann:

Zwiſchen den landwikrtſchaftrichen urdgenoſſenſchaſtlichen Verbänden der Verbraucher baben Verhand
lungen ſtattgefunden, die ein gemeinſames rgehen dieſer bei-
den Organiſationen bei der 78 der Vevölke-

drung wit Kartoffeln und Brot auf der Grundlage der
freien Wirtſchaft zum Ziele haben. Es li daher auch imIntereſſe der Landwirte, wenn ſie dieſe Beſtrebungen der beiden
zrganiſationen unte: ſtützen vnd iede Verbindung mit Auf-

käufern und Händlern, deren ſolides Geſchäftsgebaren nicht ein
wandfrei feſtſteht, unter allen Umſtänden vermeiden.“

Die Konſumvereine werden dieſes löbliche Unternehmen mit
allem Nachdruck unte: ſtützen.

Pranger des Jugendkartells
Ausbeutung.Lehrlingsſchinderei.

Verantwo tlich: Fritz Lindenberg, Halle (S.), Jakobſtraße 30.

6. Baufſchlofſerei Max Unger, Auguſtaſtraße 4, be
ſchäftigt 6 Lehrlinge--1 Geſellen in der Zeit von
7--12 Uhr vormittags mit Stunde Pauſe, nachmittags von
1226 Uhr Sonnabends mit Aufräumungsarbeiten bis
7 Uhr abends. Während der Arbeitszeit haben die Lehr
linge Wege für den Meiſter zu beforgen, müſſen Viehfutter
holen u. a. m. Es iſt alſo keine Gewähr für geeignete Be
rufsausbildung der Lehrlinge vorhanden. An Entſchädigung
während der Lehrzeit wird gezahlt: im 1. Lehrjahr pro
Woche 2, Mk.; im 4. Lehrjahr pro Woche 5, Mk.
7. Schuhmachermeiſter Obſt, Deſſauerſtraße 2a, beſchäf

tigt ſeine Lehrlinge durchſchnittlich 9 Stunden täglich.
8. Schloſſermeiſter März, Diemitz, beſchäftigt 5 Geſel

ien 16 Lehrlinge (7 vierjährige) in der Zeit von 64
Uhr mit 1 ſtündiger Pauſe. Gezahlt werden im 1. Jahre
pro Woche Mk.; im 4. Jahre pro Woche 11, Mk.

Was ſagt zu obigem die Gewerbeinſpektion?
Alle Gwerk ſchaften werden erſucht, unverzüglich gegen ſolche
Arbeilgeber vorzugehen, deren Namen in dieſem Pranger
veröffentlicht werden, um der Jugend, welche heute mehr
denn je unter dem Joche ſeines Ausbeuters zu leiden hat,
beſſere Arbeitsbedingungen, beſſere Bezahlung, genügenden
n uſw. durch gewerkſchaftliche Tarifverträge
zu tie erni.

;„J

Elngeſandt.

Für die Veröffentlichungen unter d eſer Ueberſchrift Kdernimmt die Redaktion
keinerlei Verantwortung).

Hunde, welche man mit belegten Broten füttert.
Manche Schankwirtſchaften müſſen doch immer noch

ein gutes Stück Geld einbringen, ſo auch das Diemitzer
Schlößchen. Kommt doch ror einigen Tagen der Sohn des
Beſitzers in eine öffentliche Wirtſchaft und beſtellt für
ſeinen Hund ein belegtes Brot (Rotwurſt). Der
Hund ſcheint aber ein beſonderer Feinſchmecker zu ſein,
denn er will gar nicht recht daran. Auf eine Bemerkung,
der Hund friſt wohl Schinkenbrot lieber ſagt der Befitzer,
„mein Hund iſt ſehr verwöhnt.“ Eine Sünde iſt es,
während der übergroße Teil des Volkes meiſtens nicht im
Stande iſt, ſich Fett oder Margarine zu kaufen, füttern
andere Hunden in öffentlichen Wirtſchaften r Brote.
Jeder denkende Arbeiter weiß. was er von einer derartigen
Handlungsweiſe zu denken hat und ziehe daraus ſeine

Schlüſſe. O. M.Bekanntma

S straße sl.
Gr. virich-

Die Oktoberzuchermarken können ſoweit noch Vor
räte bei den Händlern vorhanden, mit 250 Bramm Zucker
beliefert werden. Ein Anſprnch auf Belieferung der Oktober
marken beſteht nicht da die Zuckermenge für Oktober dereits
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Tausende
warten

m. gross.
Spannung

auf den 4 teiſigen Abenteurer Sensationsfilm
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ver Wer ist cer Mörder?
Episoden- und Fortsetzungsfilm in 4 Abteilungen.

Sämtliche 4 Teile gelangen hintereinander zur Vorkührung.

Morgen Freitag, den 30. September, Erstaufführung

des Joils „ODel 3. März 7 Akte.

F ß im Auguſt mit ausgegeben iſt.
Halle, den 28. September 1921.

Der Magiſtrat.

Pelzwaren
NVeparaturen, Reus, Um arbeiten.

Fachmänniſch. Sauber. Billg.
e

UMPRESSEN
von Damen und Herrenhüten
nach den neueſten Formen.

Große Steine Straße 13,Fr. Halle.
inninnnnn früher Breite 6. nun

Einkaut aller Soeten elle
zu höchſten Tagespreiſen.

Der Unterzeichnete beſtellt ad 1. Oktober 1921
ein Abonnement

Volksſtimme
Sozial demokratiſche Zeitung für

Halle und den Bezirk Merſeburg

n

Ferner:

Hauptdaersteller R. V. Plagge

2 tolle Akte. Lachen ohne Ende.

Ausserdem:

Die neuesten Tagesereignisse:

Bruno Kestner, der Hauptäcorsteller dieses ge-
weltigen Filmwerkes, wird alle bisher von ihm gespielten
und gereigten Filme u ertreffen. Jeder Kinobesucher
wird von den neuen Filmen der Serie 1921/22, welche nur
aus Gross-Filmen bestehen, anwvenehm überrascht sein,

h

Des erste Lustspiel der Serie 1921 22 mit dem beliebten

„larlehen, der schwarze Bräutigam

mit den Beilagen „Volk und Zeit“ (illuſtriert),
„Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende
Jugend“ zum monatlichen Bezugspreiſe von
T. Wark einſchließlich Zuſtellungsgebühr an
folgende Adreſſe:

Name: nWohnort

Beſtellt durch: 2 2

e whd erſucht, den Beſtelſchein perſönlich in
die Expedition oder in offenem, mit 15 Pfg. Marke

Die Dppauer Ratastrophe.

e Beginn Wochentags 4.00 6.15 8.25 Uhr.
Beginn Sonntags 3.00 4.50 6.40 8.30 Uhr.

frankiertem Briefumſchlag an umſeitige Adreſſe zu
ſenden. VPoſtbezieher ſenden den Abonnementsbetrag,

7 M. monatlich oder 21 Mk. für das 4. Quartal,
an das Poſtſch ckkonto Verlag Volksſtimme G. m.
b. H Halle 11092 Amt Erfurt.

Genau ausgefüllte Abfenderadreſſe

gleichsfalls als Beſtellung.

genügt
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Ab Freitag:
Der mit seltener Spannung erwertete
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Der Hönd der Manne

Im mIIIIIIIII un i hie en inEin sensationeller Zir n an in 6 spennenden Akten

Luciano Aibertini
und dem bekannte

Affen J a I EIin den Haupitrollen.

t e I

Vorführung 4.09 6.30 9.00 Uhr.
Außerdem:

Das Recht der Erstgeborenen
I ustspiel in 3 Akten

mit Dorit Weixler in der Hauptrolle
Vorführung: 5.50 800 Uhr.

errliche Naturbilder; Bad Dürkheim.

S Z. ST. r. 77 7
Vordand der e Vereine Veufsehagcs

Bezirk Halle a. S.

nennen littitnnn3EZIRKS- tenssrre s7
der gesemwten Vereine des Berirks em t. u. 2. Oktober 21 in Haile.Sonnabend, den I. 10., abds. 8 Uhr. im Neumarx: schiützenhaus,

usendwerbeabend.
shric!Max westpnai- tiamburg

über „Die Bguttiarautgaben der Arveiterſugend“.
Ferner Darbietungen des Festspiel „Splelr manns Schuld“, Reigen,Volkstänze, Jugendchor. Rerzitas: ionen, Lieder zur Leute.

Eintritt im Vorverkauf 22- Mk., an der Kasse 2.50 Mk., für Jugend-
liche I. Mk.

Sonnfag. den 2. 10. vorm. Bezirkskonf renz. Besichtigung 4. Zo0
des Provinzialmuseums und des Kremator ums Tretfpunkt t
Gewerkschoefishaus Nachm. v. 3 Vhr ab Volkskfest aut de m Leſer
berg in der Heide. twirkende bei den Veraens tat ungen Magdeburgeung t llesc e ärbe te jugenc

Bei Dimlänt em
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf

Inserate in der „Volksstimme“ zu beziehen.

Albertäni Grossfüälmz

g d
W

m

e r e e r r e r e r e c c Hugo Thomas.

e e e e e W

die

Merſeburg,

Bee en

Zigarren,
Zigaretten,a Kau- u. Sehnuyl

Tabake
kauft man am beſten bei

Zigarrenfabrik.

5

nagelo éolä

333 585 750 u. 900
qestompeh

in alen Welten oer
zchledenen Prelslagen

am ger
Colärchurnler

Paar V. M. 40, a.

h schiacitHermann

Merseburg
Rleine re1

d e e r e a 30 4

cr T
Hällüäch

Nuizen Sie ihren Vorteil aus,
solonge wir Ihnen billige

Preise machen können.
ADVNNNDUNRNRARN R teenrggzgnngeeggegnggnnnnn:

h Stolfe. einreihiUlſter e wore Stoy-, einkge 400.,
7 u iSchlüpfer e Sähe e re 567.

Reqgenmäntel vegen, weiteren 230.
Regenmäntel Gummi Continent. 365.

Sporiform m. aulfgesetzt. Tascheu 2Anzüge ne a 423.
T eue Homespuns in hell. Farb au 2Anzüge Naille m. tiakenschlitz 1040. 670. 618.

un Der neue breſie hlut mmI

z mit und ohne Einkass in 2 w ö I k modernen 795
m Parden e finiſinnininnnnmntiimürntinmnnmmummnnnm

Montag und Dienstag
felertagshalber

geschlossen

r

Bieie preiswert an;
Grosse Posten

Bettü cher

Tee xliiwaren,

Telephon 4997.

Wiederverkäufer I.
Urin iſt mitzu bringen.Baumwollwaren, Magen-, Lebers, Nieren-

5t ick“ 473 e. ſtähgs FRe, und Lnngenleiden, Bein bunde angeſch oſſenen Gewerkſchaften ſowie der
2 leiden u. auf dem Bee m J ſtehendenltete le, werden geſelligen Vereine.Trikotagen, behandelt.

Gallenſteine

lagerbesuen upbeodiagi lohnend! Krätze

r r ralb 3 Tagen ohneJ, Grünfeld, Halle, Vernſoſtorung geruchlos

Grosse Urichstrasse 20

Kranke aler t Vereins-Anzeiger
z

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900
Ferner für die dem Allgem. deutſch Gewerkſchafts

ſuchten, erhalten gewiſſen-
hafte homöopathiſche Be
handlung.

werden durch Spezialbe- 7 Freitag. den 80. September. abendshendlung ohne Operation vitterfe 8Uhnim Gaſthof Prinz von Preußen
und ſchmerzlos entſernt. Parteiverſammlung. Patteigenoſſinnen und

Genoſſen. erſcheint vollzählig zu dieſer Berſamm
lung. Freunde und Gönner unſerer Partei ſind
herzlich eingeladen. Der Vorſtand.

Sozia dem. Verein. Freitag, denQuerfurt. 30. Sept. abends 8 Uhr im Hotel
„Sonne“ Verſammlung. Tagesordnung 1. Wich
tige Vereins angelegenheiten. 2. Bericht vom Partei
tag in Görlitz (Redner Parteiſekretär Gen. Bauer.
3. Ausſprache. Sämtliche Leſer der Volksſtimme
ſind eingeladen. Zahlreiches m erwartet

beſeitigt.
Auskunft erteilt

Frau Rautenberg,
Merſeburg.

Neumarkt 68.

Marienstraße 2

Telephon 5692
2 Minuten v. Bahnhvol entfernte I nei Lnferpreis-AnqeboiFamwil.-holl- u. Nalw äsche n. Gew. u. Stüch

Vorſtand.

solange der Vorrat reicht:

ſHemden,

2 l Berhin2.,
e x t

m

m Ein Postfen Erstinzshemden Aus Nessel 1.Trikotag en! Ein Posten frauen-Trixot-Unterjzcken 600 5.

ate Quslitäten Ein Posten Herren-Aormal-Trikot-Hemd an 25.,
Ein Posen gr. Kinder- u, frausnsträümpfo Pizter-ligs Preise. n e5 i t den Win es Ein Posten Männersocken 660 5.

Jacken, Ein Posten Damenmäntel à er 140.
Einsatz Hemden. I Ein Posten Damen-Winterblusen 24.
BI

Hosen, I Ein Posten Dameanmäntel ren ne 98.

Otto Dobkowitz, Mewveburg.
eine Treppe,
Eing. Sternsir“wp 3 aber gegeben

t S S, am Markt

2
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